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Die PAT berichtet: 
Henderſon bei Hitler 


London, 26. Auguſt. In London wird amt⸗ 
lich bekanntgegeben, daß Reichskanzler Hitler 
Freitag nachmittag den britiſchen Botſchafter 
in Berlin, Henderſon, empfangen hat. Die Be⸗ 
gegnung erſolgte auf deutſchen Wunſch. 

Reichskanzler Hitler hat den britiſchen Bot⸗ 
ſchafter zu einem Beſuch aufgefordert, um eine 
wichtige Unterredung durchzuführen. Auf 
Grund dieſer Unterredung begibt fih Bot- 
ſchafter Henderſon am Sonnabend früh mit dem 
Flugzeug nach London, wobei zu erwarten iſt, 
daß ſein Aufenthalt kurz ſein wird und daß er 
in ein oder ſpäteſtens zwei Tagen nach Berlin 
zurückfliegen wird. 

In gut unterrichteten Kreiſen wird vermutet, 
daß der britiſche Votſchafter vom Reichskanzler 
gewiſſe Vorſchläge zur ſofortigen Uebermittlung 
an ſeine Regierung erhalten hat 


Italien war unterrichtet 


Rom, 26. Auguſt. (PA T.). „Giornale 
d' Italia“ teilt mit, daß der deutſch⸗ruſſiſche 
Nichtangriffspakt für Italien keine Ueber⸗ 
raſchung war. Muſſolini hat Deutſchland den 
Abſchluß dieſes Vertrages zugeraten und über 
dieſes Thema mit Generalſeldmarſchall Göring 
während deſſen Aufenthalt in Nom geſprochen. 
Außerdem iſt Italien über den Verlauf der 
deutſch⸗ruſſiſchen Unterredungen informiert ge⸗ 
weſen. 


Polen bund⸗Büro in Berlin 


kann ungeſtört arbeiten 


Die Polniſche Telegraphenagentur gibt Mel⸗ 
dungen der polniſchen Preſſe in Deutſchland 
wieder, aus denen hervorgeht, daß die ver⸗ 
ſiegelt geweſenen Büros des Polenbundes in 
Berlin wieder freigegeben worden ſind. Ver⸗ 
ſiegelt wurde lediglich ein Raum, in dem be⸗ 
anſtandete Bücher untergebracht wurden. Die 
Arbeit war in der Berliner Polenbund⸗Zen⸗ 
trale überhaupt nicht unterbrochen. Die Räume 
waren nur einen Tag verſiegelt, und zwar vom 
17. bis 18. d. Mts. 


Polniſcher Proteſt in Danzig 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, hat der 
polniſche Kommiſſar in Danzig, Chodacti, 
auf Anordnung ſeiner Regierung dem Danziger 
Senat einen Proteſt gegen den Senatsbeſchluß 
überreicht, durch den Gauleiter Forſter zum 
Staatsoberhaupt von Danzig ernannt wurde. 


Gamelin bei Daladier 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Daladier 
empfing geſtern den Arbeitsminiſter Pomaret 
und hatte darauf eine längere Konferenz mit 
General Gamelin. 


Halifax bei Chamberlain 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur mit⸗ 
teilt, hatte Außenminiſter Lord Halifax im 
Foreign Office mit Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain eine Konferenz. Das Komitee für aus⸗ 
wärtige Fragen im britiſchen Kabinett wird 
noch am heutigen Sonnabend zuſammentreten. 


Chamberlain beim briktiſchen 


König 

Am geſtrigen Freitag begab ſich Miniſter⸗ 
präſident Chamberlain um 17.30 Uhr in den 
Buckingham⸗Palaſt, wo er dem britiſchen König 
einen Bericht über die Entwicklung der inter⸗ 
nationalen Lage gab. Anſchließend fand beim 
König eine Geheimſitzung ſtatt, an der u. a. 
auch der Arbeitsminiſter und der Innen⸗ 
miniſter teilnahmen. 


Tannenbergfeier abgeſagt 
Wie aus Berlin gemeldet wird, wurde die 
für Sonntag, 27. Auguſt, ieigefeßte Tanne] 
bergfeier abgejagt. 


Gegen den Preiswucher 


Preistreiber kommen nach Bereza 


Eine Anordnung des Minifterpräfidenten 
durchzuführen. Der Miniſterpräſident wies 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus 
Warſchau mitteilt, hat der Miniſterpräſident 
am Freitag perſönlich an die Wojewoden 
die Anordnung gerichtet, die augenblick⸗ 
lichen Preiſe auf jeden Fall zu halten, wo⸗ 
bei er unterſtrich, daß jede Grundlage zu 
einer Preiserhöhung fehle. Im Zuſammen⸗ 
hang damit hat die Kommiſſion für Preis⸗ 
kontrolle beim Vorſitzenden des Miniſter⸗ 
rates, an deren Spitze Vizeminiſter Ja⸗ 


ſtrzebſti ſteht, ihre Tätigkeit wieder aufge 


nommen. 

Im Zuſammenhang hiermit wird mitge⸗ 
teilt, daß Groß⸗ und Kleinhändler, die 
höhere als die vorgeſchriebenen Preiſe ver⸗ 
langen oder Warenvorräte verſtecken, in 
das Iſolierungslager in Bereza Kartufka ge- 
ſchickt werden. Die verſteckten Waren werden 
beſchlagnahmt. 

Außerdem beauftragte der Miniſterpräſi⸗ 
dent alle ſtädtiſchen und Verwaltungsbehör⸗ 
den, die Aktionen für den Luftſchutz der 
Zivilbevölkepung verſtärkt und beſchleurigt 


Die PAT berichtet: 


dabei beſonders auf die Anordnung zum 
Graben von Schützengräben als Luftſchutz 
für die Zivilbevölkerung hin, und erklärte, 
daß er perſönlich die Durchführung dieſer 
Arbeiten kontrollieren würde. 


Warſchau baut Luftſchutzgräben 


In den Straßen Warſchaus werden, wie die 
polniſche Preſſe berichtet, bereits ſeit Donners⸗ 
tag Luftſchutzgräben angelegt. Auf Grund eines 


Aufrufes des Stadtpräſidenten haben ſich Frei⸗ 
tag früh zahlreiche Bürger zu den Ausſchach⸗ 


tungen der Gräben gemeldet. Neben den 
Männern ſtehen auch Frauen bei der Arbeit. 
Auch in anderen größeren Städten werden 
Gräben angelegt. 

Neben dem Anlegen von Luftſchutzgräben 
wird auch intenſiv an der Beendigung der ent- 
ſprechenden Vorbereitungen zum Schutz der 
Zivilbevölkerung gearbeitet. Dazu gehören vor 


allem die Luftſchutzteller und die Verdichtung 
der Räume in den Wohnungen. 


Neue 10⸗, 5- und 2-gtolyſcheine 


Der RER ſoll erleichtert werden 


Warſchau, 26. Auguſt. Am heutigen Sonn: 
abend gab die Bank Polſki auf Grund eines 
Beſchluſſes des Rates der Bank Poljfi und 
mit Einverſtändnis des Finanzminiſters 
Banknoten im Werte von 10, 5 und 2 Zkoty 
heraus, die genau ſo zur Abdeckung von 
Verpflichtungen berechtigt ſind, wie die 
Banknoten der bisherigen Emiſſionen. 

Alle Emiſſions⸗ und Deckungsgrundſätze 
für Banknoten werden in vollem Umfang 
aufrechterhalten. Die neue Emiſſion ver⸗ 
folgt den Zweck, die auf größere Summen 


lautenden Banknoten durch Banknoten ge⸗ 
ringeren Wertes zu erſetzen. 

Die neuen Banknoten werden in der Zu⸗ 
kunft nach Maßgabe der Beſeitigung der 
Urſachen, die zur Vergrößerung des Klein⸗ 
geldbedarfs beigetragen haben, durch Ein⸗ 
wechſlung in Banknoten höheren Wertes 


oder in Silbergeld aus dem Verkehr gezogen, 


deſſen Emiſſion durch die Bank Polſti letz⸗ 
tens erhöht wurde und das von der Staats- 
münze bereits geprägt wird. 


Die PAT berichtet: 


Rooſevelt an Hitler und Mościcki 


Er ſchlägt Deuiſchland und Polen die friedliche Löſung derſtrittigen 
Fragen vor 


Der Herr Staatspräſident erhielt — der Pol 
niſchen Telegraphen⸗Agentur zufolge — vom 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, Rooſe⸗ 


velt, ein Telegramm, in dem Rooſevelt die 


Anſicht ausdrückt, daß alle die Pflicht hätten, 
alle möglichen Mittel in Erwägung zu ziehen, 
die den Ausbruch eines allgemeinen Krieges 
verhindern könnten. Er halte ſich für berechtigt, 
vorzuſchlagen, daß gewiſſe Möglichkeiten erör⸗ 
tert werden. Der Zwiſt zwiſchen der polniſchen 
und der deutſchen Regierung könnte Gegen⸗ 
ſtand einer direkten Ausſprache zwiſchen dieſen 
beiden Regierungen ſein. Falls dies unmöglich 
oder unausführbar ſein ſollte, wäre die zweite 
Möglichkeit die, die ſtrittigen Fragen einem 
Schiedsgericht vorzulegen. Die dritte Möglich⸗ 
keit wäre die Konſultierung durch Vermitt⸗ 
lung einer dritten unintereſſierten Stelle. In 
dieſem Falle wäre es angebracht, daß die beiden 
Parteien die Dienſte eines traditionell neu⸗ 
tralen Staates oder einer unintereſſierten Re⸗ 
publit der weſtlichen Halbkugel in Anſpruch zu 
nehmen, die vollkommen außerhalb der Sphäre 
und der ſtrittigen Fragen der gegenwärtigen 
> Tiegen, 

„Wenn Sie“, fo lautet das Telegramm wei⸗ 
ter, „die Löſung auf eine dieſer Weiſen ver⸗ 
ſuchen wollen. dann können Sie auf die tat⸗ 


ſächliche und vollkommene Sympathie der Ver⸗ 
einigten Staaten und ſeiner Nation für die 
Dauer der Erörterung dieſer Möglichkeiten 
rechnen. Ich appelliere an Sie, genau ſo wie 


ich an die deutſche Regierung appelliert habe, 


ſich mit der Zurückhaltung von jeglichen kon⸗ 
kreten feindlichen Akten einverſtanden zu er⸗ 
klären.“ 

Da ſowohl Polen wie auch Deutſchland, ſo 
heißt es in dem Telegramm weiter, ſouveräne 
Staaten ſind, verſtehe es ſich von ſelbſt, daß im 
Falle der Wahl einer der vorgeſchlagenen 
Alternativen beide Nationen die Unabhängig⸗ 
keit und territoriale Unantaſtbarkeit der ande⸗ 
Be: achten. Rooſevelt werde feinen 

luß zur Erhaltung des Friedens ausnutzen. 
Die breiten Volksmaſſen einer jeden Nation 
gäben zu, daß Zwiſtigkeiten zwiſchen Nationen 
ſtets entſtehen werden, daß aber alle dieſe 
Zwiſrigkeiten durch ein friedliches Verfahren 
gelöſt werden könnten, wenn auf beiden Seiten 
der Wille hierzu vorhanden ſei. Zum Schluß 
ſchreibt Rooſevelt, er habe eine Mitteilung 
ähnlichen Inhalts an Reichskanzler Hitler 
geſandt. 

Wie die PAT hierzu erfährt, wird der Herr 


Staatspräſident e auf dieſes Telegramm 
antworten. 


| 


Verſicherungsprämien 
erhöht 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus 
London meldet, ſind im Hinblick auf die wach⸗ 
ſende Spannung der internationalen Lage die 
Verſicherungsprämien zur See vom Kriegs- 
riſiko bedeutend erhöht worden. Die neue Ta- 
belle wurde am 23. Auguſt veröffentlicht und 
trat am 24. Auguſt in Kraft. Nach dieſer Ta⸗ 
belle ſind die Prämien beſonders ſtark erhöht 
worden, ſoweit es ſich um Reiſen von und nach 
dem Mittelmeer, dem Schwarzen Meer und dem 
Marmara⸗Meer handelt. Schiffe unter deut⸗ 
ſcher und italieniſcher Flagge können nach 
freiem Ermeſſen der Verſicherungsgeſellſchaften 
verſichert werden. Auf jeden Fall aber müſſen 
die Abmachungen gegenüber dieſen Schiffen mit 
einer Klauſel verſehen ſein, die eine Kündigung 
der Verſicherung innerhalb 48 Stunden zuläßt 


Militärmiſſionen verließen 


Moskau 


Nach einer Meldung der Polniſchen Tele: 
graphen⸗Agentur aus Moskau, haben die eng⸗ 


liſche und die franzöſiſche Militärmiſſion am 


Freitag Moskau verlaſſen und ſich über Finn⸗ 
land nach England bzw. Frankreich zurückbe⸗ 
geben. Der britiſche und der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Moskau wurden am Nachmittag von 
Molotow empfangen. 

Vor vierzehn Tagen waren die Delegierten 
mit ihrem großen Stab von Adjutanten und 
Ordonnanzen im Schmuck ihrer Uniformen und 
Orden dem Zug entſtiegen, um die Einkreiſung 
endlich zuſtande zu bringen. Nun ſammelte ſich 
das Häuflein in unauffälligem Zivil auf dem 
gleichen Bahnſteig, um die Rückreiſe anzutreten 


Italien mobiliſiert 
zwei Jahrgänge 
Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus 


Rom meldet, ſind in Italien die Jahrgänge 1903 
und 1913 zum 3. September mobiliſiert worden, 


Mobiliſation in der Türkei 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus 
Iſtanbul berichtet, wurden einige Reſerviſten⸗ 
jahrgänge der türkiſchen Armee mobilifiert. Die 
Reſerviſten haben ſich noch vor dem 1. Septem⸗ 
ber in ihren Standorten zu melden. 


Die Londoner Muſeen | 


werden geräumt 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur aus 
London zu berichten weiß, wurde als erſter 
Gegenſtand der hiſtoriſche Krönungsſeſſel aus 
der Weſtminſter⸗ Kathedrale an einen fieren 
Ort der Provinz geſchafft. Auf dieſem Thron 
wurden alle britiſchen Könige, angefangen von 
Eduard II. im Jahre 1327 bis zu dem jetzigen 
König Georg gekrönt. Außerdem wurden 
bereits die wertvollſten Gegenſtände aus den 
britiſchen Muſeen fortgeſchafft. Aus dieſem 
Grunde find alle Muſeen in London bis auj 
weiteres für die Oeffentlichkeit geſchloſſen. 


Südſlawiſche Regierung 
zurückgelreten 


Belgrad, 26. Auguſt. (KAT). Die Agentur 
„Avala“ berichtet, daß die ſüdſlawiſche Regie⸗ 
rung zurückgetreten iſt. Der bisherige Miniſter⸗ 
präſident Zwetkowitſch erhielt den Auftrag 
der Regierungsumbildung. 

Die Neubildung der Regierung iſt nach der 
Einigung mit den Kroaten notwendig geworden, 


Bombenexploſion in Blackpool 

London, 26. Auguſt. In den frühen Morgen: 
ſtunden des Sonnabend wurde die Stadthalle 
von Blackpool, dem bekannten engliſchen Bade⸗ 
ort an der Iriſchen See, durch die Exploſton 
einer Bombe ſchwer beſchädigt. Kurz vorher 


hatte man zwei Bomben in der . 


der Stadthalle gefunden. 


| 
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Die Polnische Telegraphenagentur berichtet: 


Polniſch⸗engliſcher Vertrag 


abgeſchl 


oſſen 


5-jährige Dauer — 8 Derfragspuntte 


Am Freitag nachmittag vor 18 Uhr wurde 
— wie die Polniſche Telegraphenagentur 
berichtet — in London im Foreign Office 
der polniſch⸗engliſche Bündnisvertrag un: 
terzeichnet. Die Unterfertigung nahm für 
Großbritannien Außenminiſter Lord Ha⸗ 
lifax und für Polen Botſchafter Ra⸗ 
czyfüſki vor. Dieſer Vertrag, der ih auf 
die Zuſammenarbeit beider Staaten auf 
Grund der Zuſicherung gegenſeitiger Hilfe 
ſtützt, umfaßt acht Punkte, die folgenden 
Wortlaut haben: 


Art. 1. Falls ſich eine der Parteien in 
Kriegshandlungen mit einer europäiſchen 
Macht auf Grund einer Aggreſſion dieſer 
letzteren gegen die betreffende Partei befin⸗ 
det, erteilt die andere Partei der ſich in 
Kriegshandſung befindlichen Seite jegliche 
in ihrer Macht befindliche Hilfe und Unter⸗ 
ſtützung. 


Art. 2. 


Punkt 1. Die Beſtimmungen des Art. 1 
finden auch Anwendung im Falle irgend⸗ 
einer Aktion einer europäiſchen Macht, 
die direkt oder indirekt die Selbſtändig⸗ 
keit eines der vertragſchließenden Staa- 
ten bedroht und derart iſt, daß dieſe ver⸗ 
tragſchließende Partei es für angezeigt 
hält, ſich mit ihren bewaffneten Kräften 
zu widerſetzen. 


Punkt 2. Wenn eine der vertragſchließen⸗ 
den Parteien ſich mit einer europäiſchen 
Macht auf Grund einer die Unabhängig⸗ 
keit oder Neutralität einer dritten euro⸗ 
päiſchen Macht bedrohenden Aktion der⸗ 
rat in kriegeriſchen Handlungen befindet, 
daß eine ausdrückliche Gefährdung der 
Sicherheit dieſer vertragſchließenden Par⸗ 
tei vorhanden iſt, ſo finden die Beſtim⸗ 
mungen des Art. 1 dennoch ohne Schmä⸗ 
lerung der Rechte des betreffenden drit- 
ten Staates Anwendung. 


Art. 3. Falls eine europäiſche Macht Ber- 
ſuche zur Antaſtung der Unabhängigkeit 
eines der vertragſchließenden Teile durch 
Mittel einer wirtſchaftlichen Durchdringung 
oder auf eine andere Weiſe anſtellen ſollte, 
gewähren fih die vertragſchließenden Var- 
teien zwecks Widerſtandes gegen derartige 
Verſuche gegenſeitige Hilfe. Falls dieſe 
europäiſche Macht ſodann Kriegshandlungen 


Reichsparteitag des Friedens 


gegen a 8 ee Parteien 
eginnt, werden die Beſtimmun 
Art. 1 angewendet. | ne 
Art. 4. Die Art der Anwendung der Ver⸗ 
pflichtung einer gegenſeitigen Hilfe, die im 
vorliegenden Vertrage vorgeſehen iſt, wird 
zwiſchen den kompetenten Mitlitär⸗, Marines 
und Luftwaffenbehörden der vertrag- 


ſchließenden Parteien feſtgelegt. 


| 


Art. 5. Ohne daß die oben formulierten 
Verpflichtungen der vertragſchließenden Par⸗ 
teien auf ſofortige gegenſei lige Hilfe und 
Unterſtützung im Augenblick des Beginns 
der Kriegshandlungen beſchränkt werden, 
werden die vertragſchließenden Parteien 
volle und ſchnelle Informationen über jedes 
Ereignis, das ihre Unabhängigkeit bedrohen 
könnte, und insbeſondere über jedes Er⸗ 
eignis austauſchen, das die Anwendung der 
obigen a AIN bedrohen könnte. 


Art. 6. 

Punkt 1. Die vertragſchließenden Par⸗ 
teien werden ſich gegenſeitig die Texte der 
Hilfsverpflichtungen gegen Aggreſſionen 
mitteilen, die ſie mit dritten Staaten 
eingegangen ſind oder in Zukunft ein⸗ 
gehen können. 

Punkt 2. Wenn eine der vertragſchließen⸗ 
den Parteien nach Inkrafttreten des vor⸗ 
liegenden Vertrages neue Verpflichtungen 
dieſer Art eingehen möchte, wird ſie ver⸗ 
pflichtet ſein, mit Rückſicht auf die ordent⸗ 
liche Tätigkeit des letzten Vertrages da⸗ 
von die zweite vertragſchließende Partei 
in Kenntnis zu ſetzen. 


Punkt 3. Neue Verpflichtungen, die die 
vertragſchließenden Parteien in der Zu⸗ 
kunft eingehen könnten, dürfen weder ihre 
gegenſeitigen im vorliegenden Vertrag 
niedergelegten Verpflichtungen einſchrän⸗ 
ken, noch indirekt neue Verpflichtungen 
zwiſchen einer der vertragſchließenden 
Parteien, die an dieſen Verpflichtungen 
nicht beteiligt iſt, und einen dritten Staat 
ſchaffen. 


Art. 7. Falls die vertragſchließenden Par⸗ 
teien ſich auf Grund der Anwendung des 
vorliegenden Vertrages in Kriegshandlun⸗ 
gen befinden, ſo ſchließen ſie keinen Waf⸗ 
fenſtillſtand oder Friedensvertrag ab, es ſei 
denn mit gegenſeitigem Einverſtändnis. 


Art. 8. Dieſer Vertrag wurde für einen 
Zeitraum von 5 Jahren abgeſchloſſen. Wenn 
er nicht 6 Monate vor Ablauf dieſer Zeit 
gekündigt wird, bleibt er weiter in Kraft, 
wobei jede der vertragſchließenden Parteien 
das Recht haben wird, ihn jeden Augenblick 
mit 6monatiger Ankündigung zu kündigen. 


Der Vertrag tritt mit dem Augenblick der 
Unterzeichnung in Kraft. 


Moscicki an König Georg VI. 


Warſchau, 26. Auguſt. (BAT). Der Herr 
Staatspräſtdent ſandte an König Georg VI. 
das folgende Telegramm: 


„In dem Augenblick, da unſere beiden 
Regierungen die Unterſchrift unter einen 
Akt leiſten, der die zwiſchen Polen und dem 
vereinigten Königreich beſtehenden Bande 
noch enger knüpfen muß, beeile ich mich, 
Euer Majeſtät meine tiefe Ueberzeugung 
auszudrücken, daß dieſe Verſtändigung, die 
zwiſchen unſeren Ländern neue Bande 
ſchafft, in der Welt zur Feſtigung der großen 
Grundſätze der Billigkeit und der Gexrechtig⸗ 
keit beitragen wird. 


(—) Ianacn Moseicki.“ 


Die PAT berichtet: 


Rundfunkaniprache Daladiers 


„Mit Polen auch das Schickſal Frankreichs berührt“ 


Paris, 26. Auguſt. Der franzöſiſche Miniſter⸗ 
präfident Daladier hielt eine Rundfunk 
anſprache, in der er betonte, daß er deshalb da⸗ 
Wort ergreife, weil er den Munſch habe, als 
Chef der franzöſiſchen Regierung in ſo ſchweren 
Stunden mit dem franzöſiſchen Volke Kontak, zu 
halten. Im weiteren Verlaufſeiner Ausführungen 


ſtellte der Minifterpräfibent fejt, daß alle von 


der Regierung unternommenen Bemühungen, 


Nürnberg ift gerüſtet 


Dr. Qey über die Organiſation des Neichsparieitages 


Berlin, 28. Auguſt. Das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Deutſchland bereitet ſich in Ruhe und 
Würde auf fein höchſtes Feſt, den Reichspar⸗ 
teitag der NSDAP, vor. 

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley, der in 
dieſen Tagen wieder zur Vorbereitung des 
Reichsparteitages in Nürnberg weilt, äußerte 
ſich in einer Unterredung mit einem Schrift⸗ 
leiter der „NS K“ über den Sinn des Reichs⸗ 
parteitages ſowie über die Geſamtteilnahme 
und den Stand der Vorbereitungsarbeiten. 
Dr. Ley kennzeichnete, bevor er auf den dies⸗ 
jährigen Umfang des Aufmarſches der Partei 
einging, die Reichsparteitage der NSDAP 
als eine alljährlich wiederkehrende Demon⸗ 
ſtration der inneren Macht unſerer Nation, 
mit der die Einheit des geſamten deutſchen 
Volkes in Wille, Kraft und Ziel der Welt 
vor Augen geführt wird. Zum anderen aber 
joli dieſe Demonſtration von jener Schönheit 
und Würde zeugen, die dem deutſchen Kul⸗ 
turleben und dem deutſchen Geiſt eigen ſind. 
Nach dem Willen des Führers tft der Reichs ⸗ 
parteitag darüber hinaus der Mittelpunkt 
weltanſchaulicher Schulung für das Führer⸗ 
korps der Partei, ihrer Gliederungen und 
Verbände. 

Dr. Ley ſchilderte danach eingehend die 
Vorbereitungsarbeiten. Mit echt deutſcher 
Gründlichkeit jeien die Vorbereitungsarbeiten 
ausgezeichnet durchgeführt worden. Alles 
wurde getan, um den nach Nürnberg kom⸗ 
menden Parteitagsbeſuchern ein vollkom⸗ 
menes und ungetrübtes Erlebnis des Partei⸗ 
tages zu vermitteln. Gemäß dem Leitwort 
für die Organiſationsarbeit des Reichspar⸗ 
teitages „In jedem Jahre beſſer und vollkom⸗ 
mener“, ſeien in allen Referaten Verbeſſe⸗ 
rungen gegenüber dem Vorjahr feſtzuſtellen. 

„Der Aufbau der Zeltlager und Maſſen⸗ 
quartiere“, fuhr Dr. Ley fort, „ift bereits 
beendet. Die 350 000 Parte cher, die 


züge ſind fertiggeſtellt. 


in Zeltlagern und die 170 000, die in fon» 
ftigen Maſſenquartieren untergebracht wer⸗ 
den, erwartet in Nürnberg eine tadelloſe 
Unterkunft. Die Fahrpläne für die Sonder⸗ 
Reichsbahn und 
Reichspoſt haben ſich beſtens vorbereitet. 
Von der Reichspoſt werden u. a. 28 Gonder: 
poſtämter errichtet, die Keichsbahn ſendet 
über 1000 Vollzüge für die Formationen und 
Politiſchen Leiter nach Nürnberg. Auf dem 
Märzfeld iſt ein beſonderer Bahnhof errichtet 
worden. Der Geſundheitsdienſt iſt für ſeine 
ſchwere Aufgabe beſonders gerüſtet.“ 


Dr. Ley ging dann auf die Kd ⸗Stadt ein: 
„Die Kdßß⸗Stadt hat einen weiteren Ausbau 
durch einige neue Sportarenen erhalten. In 
ihrer unmittelbaren Nähe erheben ſich die 
Zelte für die 23 000 als Ehrengäſte nach 
Nürnberg kommenden Arbeitsurlauber aus 
allen Gauen Großdeutſchlands. Das Kdß⸗ 
Volksfeſt wird ebenfalls weiter ausgeſtaltet 
werden, ſoll doch der Parteitag auch ein Feſt 
der Freude ſein.“ 


Die organiſatoriſchen Vorbereitungen für 
die Appelle ſind bereits beendet. Beſonders 
wird der Appell der Politiſchen Leiter in 
dieſem Jahre eine feierliche Ausgeſtaltung 
erhalten. Die 125 000 nach Nürnberg kom⸗ 
menden Politiſchen Leiter werden zuſammen 
mit den Hunderttauſenden von Gäſten einen 
einzigartigen Appell erleben. 7000 Sänger 
und 2000 Muſiker werden an der Ausgeſtal⸗ 
tung dieſes Appells, der unter einem einzig⸗ 
artigen Lichtdom abgehalten wird, beteiligt 
ſein. 


„In wenigen Tagen“, ſo ſchloß der Reichs⸗ 
organiſationsleiter ſeine Ausführungen, 
„wird Deutſchland und die Welt wieder nach 
Nürnberg ſehen und die immer junge und 
wachſende Kraft der Partei von neuem er⸗ 
leben.“ 


die von der geſamten öffentlichen Meinung 
verfolgt würden, dahin ſtrebten, die Gefahr 
eines Krieges abzuwenden. Auf die Danziger 
Frage eingehend, fragte Daladier, weshalb 
dieje Frage heute einen europäiſchen Krieg ent- 
feſſeln könne. Vor allem deshalb, weil fie 
unter Androhung von Anwendung der Gewolt 
geſtellt worden ſei und von . gehen⸗ 
den Nückerſtattungsanſprüchen begleitet wäre, 
durch die auch die Frage der Exiſtenz Polens 
aufgeworfen werde. Zuſammen mit der Frei⸗ 
heit und dem Leben Polens, d. h. mit 35 Mil⸗ 
lionen Menſchen, wird auch das Schickſal ande⸗ 
rer europäiſcher Völker, auch das der Fran⸗ 
zoſen, berührt. „Es gibt unter euch“, fuhr der 
Miniſterpräſident fort, „niemanden, der nicht 
begriffe, daß der Verſuch der Aufzwingung 
einer Hegemonie ý plötzlich gegen unſer 
Vaterlond wenden würde, wenn wir durch 
Mangel an Vorausſicht oder aus Feigheit alle 
dieſe Völker eins nach dem andern untergehen 
laſſen. Fügen wir hinzu, daß dieſer unver⸗ 
meidliche Druck auf Frankreich dann über weit 
bedeutendere Mittel verfügen würde als die 
Mittel, die heute Frankreich bedrohen können. 
Zur Organifierung einer gegen jegliche Aggreſ⸗ 
ſionsverſuche gerichteten Friedensfront haben 
wir anderen Ländern gegenüber Verpflichtun⸗ 
gen übernommen, und zwar gegenüber allen 
Ländern, die ſolche Verpflichtungen im guten 
Geiſte der menſchlichen Solidarität eingehen 
wollten. Zu dieſem Zwecke hatten wir im Ein⸗ 
vernehmen mit England politiſche und militä⸗ 
riſche Beſprechungen mit Rußland angeknüpft. 
Wir haben uns in jeder Weiſe bemüht, ihnen 
Erfolg zu ſichern, und glaubten, daß ſie ein 
lückliches Ergebnis zeitigen würden, als Ruß⸗ 
and plötzlich, indem es ſeine Politik und ſeine 
Doktrinen gewaltſam umſrieß, einen Pakt mit 
Deutſchland unterzeichnete, der es von Ver⸗ 
pflichtungen, die ihm die bisher öffentlich ver⸗ 
kündigte Politit auferlegte, fih zu befreien ges 
ſtattet. Es haben ſich bereits alle Staaten 
gegen die Entſeſſelung von Gewalt erklärt, und 
es find wirkſame Bemühungen unternommen 
worden.“ 


Daladier erinnerte hierbei an die Appelle des 
Papſtes, des Präſidenten Nooſevelt und des bel- 
giſchen Königs, auf die Frankreich unverzüglich 
billigend geantwortet habe. Dieſe Bemühun⸗ 
gen ſeien geſtützt durch die Ruhe und Kalt⸗ 
blütigkeit, die Polen ſeit einer Reihe von Mo⸗ 
naten zeige. Auch Großbritannien habe be⸗ 
ſchloſſen, ſeine Kräfte und die Kräfte ſeines 
Imperiums zu ſammeln. Es fei von der 
gleichen Entſchloſſenheit beſeelt. Zum Schutze 
der Freiheit bildeten Frankreich und England 
eine geſchloſſene Einheit. Wenn aber alle Be⸗ 
mühungen vergeblich ſein ſollten, „dann würde 
Frankreich an die Mannhaftigkeit aller Fran⸗ 
zoſen appellieren. „Wir wollen den Frieden, 
aber wir unterwerfen uns nicht den Geboten 
der Gewalt und der Herrſchaft der Ungerech⸗ 
tigkeit“, jo ſchlaß Daladier. 


Wirtſchaftliche Bereitichaff 
des Reichs 


Auf die sich ständig im Ausland 
wiederholenden Meldungen über Lebens- 
mittel- und Rohstoffknappheit im Reich 
gibt der Dienst aus Deutschland mit dem 
nachfolgenden Artikel erschöpfend Ant- 
wort. 

Wer unvoreingenommen den wirtſchaftlichen 
Aufſtieg des Reichs in den vergangenen Jahren 
verfolgt hat, iſt zu dem Schluß gekommen, daß 
mit dem Einſatz letzter Kräfteanſpannung all 
das zuſammengefaßt worden iſt, was die deutſche 
Volkswirtſchaft bieten kann. Es ſind dazu im 
Rahmen des Vierjahresplans zahlreiche neue 
Fabriken aufgebaut worden, die die Abhängig⸗ 
keit des Reichs vom Auslande verkürzt haben. 
Es kann mit Fug angenommen werden, daß die 
wirtſchaftliche Bereitſchaft in Deutſchland für 
einen Ernſtfall vollſtändig iſt, und zwar auch 
dann vollſtändig iſt, wenn Deutſchland auf ſich 
allein geſtellt wäre. Der landwirtſchaftlich⸗ 
Sektor iſt ſo weit, daß er die Ernährungsgrund⸗ 
lage weitgehend ſichern kann. Es fehlen immer 
noch eine Reihe von Prozenten. Ihre Zahl iſt 
aber ſo weit herabgedrückt worden, daß eine 
Hungerblockade wirkungslos werden dürfte. 
Sicherlich würde eine Abſperrung vom Aus 
lande außerordentliche Einſchränkungen auf dem 
geſamten Konſumſektor bedingen. Darüber dürf- 
ten ſich alle deutſchen Stellen im klaren ſein. 
Von entſcheidender Bedeutung ijt aber, daß niez 
mand mehr in Deutſchland hungern wird. 

Die Rohſtoffbaſis ift nicht weniger ſorgfältig 
entwickelt worden. Es gibt noch eine Reihe vor 
Produften, die vom Auslande eingeführt wer⸗ 
den müſſen. Für den Ernſtfall ſcheint aber eine 
ausreichende Vorratsbildung ſtattgefunden zu 
haben. Am wichtigſten iſt vielleicht aber, daß 
eine ungemein ſtraffe Organiſation über den 
geſamten deutſchen Wirtſchaftsapparat gelegt 
worden iſt, die es ermöglicht, ganz beſtimmte 
Aufgaben, die der Augenblick ſtellt, auf breiter 
Front in Angriff zu nehmen. Die Einſatzfähig ⸗ 
keit jedes einzelnen deutſchen Werkes für eine 
beſtimmte Aufgabe iſt vielleicht der entſchei⸗ 
dendſte Vorſprung, den die deutſche Volkswirt⸗ 
ſchaft vor anderen Mächten hat. 

At die innerdeutſche wirtſchaftliche Bereit- 
ſchaft die eine Seite einer Verbeſſerung der 
deutſchen Stellung gegenüber 1914, ſo bildet der 
Ausbau der wirtſchaftlichen Beziehungen zu 
einer Reihe von ausländiſchen Mächten hierzu 
ein Gegenſtück. Gerade in den letzten Wochen 
ſcheint ein neuer handelspolitiſcher Vorſtoß Ge⸗ 
winne gebracht zu haben. Es wurden mehrere 
wichtige Vereinbarungen unterzeichnet, die eine 
glückliche Ergänzung der durch die eigene Pro⸗ 
duktion geſchaffenen Verſorgungslage bedingen 
Verträge mit füdamerikaniſchen Ländern ſtehen 
hier neben dem Abkommen mit der ſüdafriko⸗ 
niſchen Union. Senſationell hat international! 
jedoch der Abſchluß eines Handels: und Kredit 
abkommens mit der UdSSR. gewirkt. Dis 
halbamtliche Moskauer „Prawda“ ſchreibt dazu, 
daß es dank der beiderſeitigen Bemühungen ges 
lungen ſei, zu einer Vereinbarung zu kommen. 
Nach einer eingehenden Würdigung der Einzel⸗ 
heiten des Abkommens kommt das Blatt zu 
dem Ergebnis, daß durch das Kreditabkommen 
nicht nur die Kreditbedingungen des deutſch⸗ 
ſowjetiſchen Außenhandels, ſondern auch die 
Bedingungen des deutſch⸗ſowjetiſchen Handels 
ſchlechthin weſentlich verbeſſert worden feier 
In einem Zeitpunkt geſpannter politiſcher Bes 
ziehungen geboren, ſei es dazu berufen, die 
Atmoſphäre zu entladen und bedente dadurch 
nicht nur einen erſten Schritt zur Hebung bes 
Handels, ſondern auch zur Herbeiführung einer 
durchgreifenden Aenderung der politiſchen Be⸗ 
ziehungen. Die „Isweſtija“ ſchließlich meint, 
daß fth die einſetzende Verbeſſerung der Ber 
ziehungen nicht nur auf dem wirtſchaftlichen 
Gebiet, ſondern auch auf dem Gebiet der politi⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und der 
Sowjet⸗Union auswirken würde. Der Nicht⸗ 
angriffspakt iſt der ſchlagendſte Beweis für den 
Willen der beiden Staaten zur Zuſammenarbeit. 

Wenn die Stärke der innerdeutſchen Wirt⸗ 
ſchaft in Rechnung geſtellt wird und daneben die 
handelspolitiſchen Beziehungen einmal zum 
europäiſchen Südoſten, zu den nordiſchen und 
baltiſchen Staaten und jetzt neuerdings auch zu 
der UdSSR. berückſichtigt werden, muß man zu 
dem Schluß kommen, daß die wirtſchaftliche Be 
reitſchaft Großdeutſchlands jetzt vollkommen iſt. 
Denn bei dieſen außenwirtſchaftlichen Verbin⸗ 
dungen handelt es ſich nach deutſcher Anſicht um 
ſolche, die nicht geſtört werden können. 


da 


| 
| 


Sonntag. den 27. Auguſt 1932 


Aus Stadt 


$ 


E N TER er 
5 Yan AR Qarin, p 


BD RER 


— 4 ce ee, 


— . a. Aa 


Nr. 196 Seite 3 


und Land 


Stadt poſen 


Sonnabend, den 26. Auguſt 


Sonntag: Sonnenaufgang 451, Sonnen⸗ 
untérgang 1856. Mondaufgang 16.55, Mond⸗ 
untergang 1.29. N ka 

Wetterporherjage für Sonntag, 27. Auguft: 
Im ganzen wolkiger als bisher, weiterhin 
warm, nachmittags vereinzelt örtliche Gewitter, 
ſchwache bis mäßige Winde aus öſtlichen Rich⸗ 
tungen. 5 
— n e a 


Die Zugvögel iammeln lidi... 


Es ijt jetzt die Zeit, da ſich die Zugvögel zu 
Uebungsflügen ſammeln, um uns dann eines 
Tages zu verlaſſen. 


Fragen wir nun die Zugvögel, was ſie ver⸗ 
anlaßt, von uns zu gehen? Tagelang haben 
wir die übenden Schwärme beobachtet — dann 
ſind ſie auf einmal fort in fremde⸗ Gegenden. 
Warum gehen ſie? — Sie ſcheuen den Mangel; 


antworten die einen, die andern jagen mit 


einem Lächeln, ſie gehen dem Ueberfluß nach. 
Das ſind beides ſehr handfeſte, materielle Er⸗ 
klärungen. . - 


Aber wer führt denn die Vögel den weiten 


Weg? Natürlich jeweils die Alten, die in dem 


andern Standort ſchon waren und darum den 
Weg kennen, das iſt doch furchtbar einfach, ſo 
lautet die ſchön ſachliche Antwort. Aber dennoch 
trifft ſie nicht ins Schwarze. Man hat vor eini⸗ 
ger Zeit in der Vogelwarte Roſſitten in Oft- 
preußen einen intereſſanten und recht lehrreichen 
Verſuch gemacht, indem man 21 Jungſtörche 
zurückbehielt, als det Schwarm gen Süden zog. 
Keiner, der den Weg kannte und um den neuen 
Aufenthaltsort wußte, blieb zurück. Erſt, als 
der letzte Schwarm der Nachzügler lange weg 
war, ließ man die 21 Jungſtörche, die nie den 


Weg gemacht hatten und ohne Führer 


waren, frei. Was geſchah nun? Blieben ſie zu 
Hauſe oder trieb es ſie doch in die Ferne, zu. 
dem großen Abenteuer? Die Jungſtörche er⸗ 
hoben ſich in die Lüfte, kreiſten wie prüfend eine 
Weile, dann ſchlugen ſie, wie von einer 
de e Gewalt angelockt, 
den Weg nach Süden ein und verſchwanden am 
Horizont. Sie haben verſchiedentlich gezaudert. 
auf dieſem Fluge, ſie find nicht den üblichen Weg 
gezogen, dennoch kamen 20 der beringten Vögel 
am Ziele an. Etwas Wichtiges war feſtzuſtellen: 
dieſe Fungſtörche waren nicht auf dem „Wechſel“ 


der Alten geflogen und waten dennoch ange⸗ 


kommen. — 2 


Inſtinkt, ſagt der Schnellfertige. Das aber iſt 
nur ein Wort und keine Erklärung, keine Lüf⸗ 
tung des Geheimniſſes, das hinter dieſem ſicht⸗ 
baren Geſchehen ſteht. Vielmehr müſſen wir 
fragen, was zog dieſe unerfahrenen Tiere dort⸗ 
hin, was lenkte ihren Weg? Sie ſchlugen zu⸗ 
dem noch einen andern ein, als den gewöhnlich 
beflogenen, und fanden trotzdem zum Ziel. Iſt 
es nicht, als ob ein Magnet ſie magiſch ange⸗ 
zogen hätte? Eine ſonderbare Anziehungskraft 
ſcheint allerdings hier zu walten. 


Alles auf der Erde unterliegt dem Erdmagne⸗ 
tismus. Wir kennen die nach dem Mittelpunkt 
wirkende Schwerkraft und Anziehungskraft der 
Pole. Eine beſondere unſichtbare Mittelpunkts⸗ 
kraft finden wir in dem Leben der Bienen und 
Ameifen, die ſich bei den Termiten am ſtärkſten 
ausgebildet hat, der Mittelpunkt allen Lebens 
dieſer Inſektenſtaaten iſt die Königin. Nimmt 
man ihnen die Königin, ſo ſtirbt der ganze 


| 


Stamm, das Einzelweſen ohne die Zentralfraft -! 


der Königin iſt nicht einmal fähig, Nahrung zu 
en oder aufzunehmen. Während dieſe In⸗ 


ſu 
leltensölker einpolig orientiert ſind, haben die 
Zugvögel — ſo glaubt man annehmen zu kön⸗ 
nen — ein magnetiſches Kraft⸗ 
feld mit zwei Lebenspolen. 


in Braſtlien nicht nur das Rohmaterial in Ge⸗ 


chen 1,60, 


»lizeikommiſſariat. x 


Höchſtpreiſe für Fleiſchwaren 


Eine Maßnahme des Poſener Magiſtrais 
Der kommiſſariſche Stadtptäſident Ruge 
hat auf Grund des Geſetzes vom 5.. August 1933 
‚über. die Sicherung des Angebots von Waten 
des täglichen Bedarfs der Verordnung des 
Landwirtſchaftsminiſters vom 18. Auguſt 1938 
übet die Preisregulierung für Bkotgetteide, 


Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie einer Ermächti⸗ 
gung durch den Poſener Wojewoden vom 
26. Auguſt 1938 nach Einholung eines Gut⸗ 
achtens der Preiskommiſſion füt Brotgetteide, 


Fleiſch und Fleiſchwaren, für das Gebiet der 
Stadt Poſen folgende Höchſtpreiſe pro. Kilo 
feſtgeſetzt: * 


Rindfleiſch mit Knochen 0,80—1,60, ` Ramm- 


ſtück 1,70, Schulterblatt und Keule 1,80, Ripp: 
Bauchfleiſch friſch 
1,70, Bauchfleiſch geräuchert 1,90, Bauchfleiſch 
ohne Knochen und Knorpel 2,00, Karbonade 


Bruſtſtück 1,20, 


1.90, Kopf. 0,60, Bein (Mittelſtück) 


Darmfett. 0,80, Speck und Schmer . 1,80; 


Schweineſchmalz. 2,40, Wurſtſchmalz 1,20, Nie- 


renfett roh 1,40, ausgelaſſener Talg 1,80, pol⸗ 
niſche Wurſt 1,50, Knoblauchwurſt 1,80, Leber⸗ 
wurſt 1,60, Königsberger 2,30, Zungen⸗ und 
Fleiſchwutſt 1,60, Semmelwurſt 1,00, Grütz⸗ 
wurſt 1,00. 

Dieſe Höchſtpreiſe ſind bereits in Kraft ge⸗ 
treten und gelten nicht nur für Fleiſchereien, 
ſondern für alle Perſonen, die ſich mit dem 

Verkauf der betreffenden Waren befaſſen. Wer 
einen höheren Preis verlangt, unterliegt laut 


Art. 5 des Geſetzes vom 5. Auguſt 1998 einer 


Haftſtrafe bis zu 3 Monaten oder einer Geld- 


buke bis zu 3000 Zloty, wobei gleichzeitig die 


Ware beſchlagnahmt werden kann. 


Auſſtändiſchen⸗Woche abgeſagt 
Wie der „Dziennik Poznanſki“ in feiner 
geſtrigen Ausgabe meldet, iſt die Aufſtändi⸗ 
ſchen⸗Woche, die heute beginnen ſollte, ab⸗ 
geſagt worden. * 33 


Regiſtrierung von Wehrpflichtigen 

Vom 1. bis 30. September findet in unſerer 
Stadt die Regiſtrierung der Militärpflichtigen 
ſtatt, die 1922 geboren ſind und ihren Wohnſitz 
in Poſen haben. Die Wehrpflichtigen haben 
id; in der Militärabteilung des Poſenet 
Magiſtrats, Plat Sapiezynſti 9, Zimmer 35, in 
der Zeit von 9—13 Uhr nach folgendem Plan 


zu melden: 1. bis 5. September die Wehrpflich⸗ 
tigen im Bereich des 1. Polizeikommiſſariats, 
vom 6. bis 11. September die vom 2. Polizei⸗ 
kommiſſariat, vom 12. bis 18. September die 


Poſener Wochenmarktbericht 
Am Freitag waten Angebot und Nachfrage 
zufriedenſtellend, die Preiſe folgende: Land⸗ 
mirtſchaftliche Produkte: Tiſchbutter 1,751.80, 
Landbutter 1,601.65, Weißkäſe 30—35, Sah- 
nenkäſe 50—35 d. Stck., Milch 22—24, Butter⸗ 
milch 12—15, Sahne Viertelliter 30—35, die 
Mandel Eier koſtete 1,20, das Kilo 1,40—1,50. 
Geflügelpreiſe: Hühner 1,80—2,50, Enten 2,50 
bis 3. Tauben d. P. 1,10—1,20, Perlhühner 
1,50 —2, Kaninchen 1,20 —2, Rehfleiſch 80 bis 
1,10. An den Gemüſe⸗Ständen zahlte man für 
Tomaten 5—15, Pflaumen 25—40, Mohrrüben 
10, 2 Bd. 15, Kohlrabi 10, Zwiebeln 5 d. Bd., 
rote Rüben. 10, d. Bd. Radieschen 10, ſchwarze 
Rettiche 10—15, Sauerampfer 5—10, Suppen- 


gemüſe 5-10, Schnittlauch, Dill je 5, Gau- 


bohnen 25, Bohnenkraut 5, Meerrettich 10—15, 
Pfeffergurten d. Schock 50—60, Wachsbohnen 


1520, Schnittbohnen 15—20, Spinat 15, Sa⸗ 


vom 3. Polizeikommiſſariat, vom 19. bis 21. Sep⸗ lat 10, Wirfingkohl d. K. 15—20; Weißkohl 15 


tember die vom 4. Polizeikommiſſariat, vom 
22. bis 26. September die vom 5. Kommiſſa⸗ 
riat, vom 27 bis 30. September die vom 6. Po⸗ 


Wenn die Natur irgendein Land mit einem 
Produkt bis heute begünſtigte, dann erwies ſich 


der in den letzten Jahren von der Natur ge⸗ 
wähtte Ueberfluß meiſt keineswegs als Segen. | 
Vielmehr zeigte es ſich ſehr oft, daß der Ueber⸗ 
fluß nicht an den Mann oder genauer geſagt 


| 


man aber durch beſondere Verſuche darauf auf? 


an den Käufer zu bringen war. So ging es 
Amerika, das heißt den USA, mit der Baut- 
wolle, und ſo ging es zur letzten, jetzt einſetzen⸗ 
den Ernte Braſilien mit dem Kaffee. 


Allerlei Wege wurden verſucht, um mit dem 
Kaffeeüberſchuß fertig zu werden, der teils in 
efen verbrannt, teils als Heizmittel 
Bahnen benutzt, teils in Oelpteſſen verarbeitet 
oder gar ins Meer geſchüttet wurde. Nun iſt, 


merkſam gewarden, daß der Kaffee fih in einer 
als plaſti⸗ 


gewiſſen Verarbeitung ausgezeichnet 
ſcher Kunſtſtoff verwerten läßt. 


Man iſt techniſch angeblich ſo weit, daß man 


ſtalt des Kaffeeüberſchuſſes (aus früheren 
Jahren) zur Hand hat, ſondern auch aus den 
Abfällen genügend Brennmaterial beſitzt, um 
die Produktionskoſten minimal zu geſtalten. 


Goethes 


Von Hans Sturm: 


Mas führt fo unmittelbar zu Goethe wie der. Faut"? 
Sein Wert liegt in der Identität von Sinn und Geſchehen, und 
gleichzeitig ſpiegelt er die umfaſſende Geiſtesgeſchichte von 1770 


bis 1832. Gerade im „Fauſt“ lieh der Dichter fa 


ſeine taje Lebenserkenntnis, er wat erfahrungsteich genug, um 
l enſchen zu formen, auch wenn er ihnen nur einen Teil 
ſeines Ichs mit Wünſchen und Erinnerungen gab. 


Gemäß ſeiner hohen Aufgabe, Goethes Erbe im deutſchen 
Volk el u erhalten, hat das Freie Deutſche Hochſtift zu 
‚sen. . und Urfauſt“ mit ausführli 

; eutler in würdiger Ausſtattung bei 
der Fete ee T if ort andlung Leip if 
3 e 


ganze 


1 5 4 a / f 
äuterungen von Crijt. 


Unnötiges Beiwerk ift fortgelaſſen, in einle 


en erklärt, aus denen die eigen⸗ un 
„in beſonderer Weiſe den D 
der Reichsgrenzen haben ſich lange 


erſten Teiles wiedergefunden, die 


Miſſiſſippi und Miſſouri ſchon um 1850 im zweiten 
hohe Evangelium ihrer Pioniertätigkeit erblickt.“ Um den 


Fauit und Urfauit | 


Zeit vor allem im 
Auslandsdeutſchen am 


Brands egeben. 
nden 
werden auf Grund der neueſten Forſchungen die Vorausſetzun⸗ 
e eg b einzigartige Dichtung in 

Jahrzehnten entſtanden ijt; fie gehört, jagt det Herausgeber 
i utſchen. Die Deutichen innerhalb 


gaun und damit Goet 
erfaſſen, ſollte man a 
ſame Weije erhalten blieb. 


Weimar teilnehmenden 
jeder Geſtalt 


„Urfauſt“ vergeſſen ſei. N 
laß der weimariſchen 


n Gr- 


ugend; wer ſie einmal 


apiteln 1 
udligen Demo die das 


tt und keine 
uk Szene um 


hun 


auſt des man 


eil das 


= FNaſſee als Nunfſſto 


Amerika ſucht jeinen Kaf feeüberſchuß zu verwerten 
Entſprechend dem Grundmaterial 


auf 


I dieſem neuen Kunſtf 


es Wandlungen noch nutzbringende 
den Utfau AA O a 


Um das Jahr 1771 begann Goethe mit der Niederſchrift von 
Einzelſzenen, die Epiſoden aus dem 
ſind, uneinheitlich im äußeren Ge ge, tief zuſammenklingen 
in der inneren Struktur. Zunächſt las ea Ftankfurt und 

nenden Freunden daraus e 
Jahre ſpäter Bruchſtücke in Druck und unterzog zehn Jahre 
auf das Ganze einer Umarbeitung mit neuen Grundgedanken, 
baute jedoch viele der alten Szenen hinein. Dann verbrannte 
er die Urform der Dichtung, das Jugendmanuſkript, damit der 

hundert Jahren ta 
I Í ofdame von Gim 
jungen Goethe, ſäuberlich geſchrieben, auf. . 
Wem dieſer von Erich Schmidt wiederentdeckte „Urfauſt⸗ 
das Herz nicht ſchneller ſchlagen läßt, der hat 
Szenen, die Goethe 477 Weimar mitbrachte ſind Atem ver 
as. jegnet die guten 

ügendwerk abſchrieb. Beim Leſen 
ſollte man alles, was Goethe nach 
vorübergehend vergeſſen, keine Er 1 an das 16, Jahr 
orſtellungen an den hi 
ene wieder fó 
Dichter in frühem Schaffens rauf 
oder in freier, kantatenartiger Form, bald in lyriſchen Selbſt⸗ 
geſprächen oder in wild zerhackter Proſa „hingewühlt“ hat. Wer 


bis- 20, Rotkohl der Kopf 20—25, Grünkohl 5 


Kaffeeſtoff einerſeits kaffeebraun und anderer⸗ 
ſeéits jo hart wie eine gut gebrannte Vohne, 
ſofern man den höheren Härtegrad nicht durch 
beſondere Preßberfahren zu erreichen beſtrebt 
‘ift. Aber durch Färbemethoden ift man in der 
Lage, dieſe Plaſtiken auch in grün, rot, maha- 
goni, braun, gelb und ſelbſt in tiefſchwarz zu 
erzeugen. Dabei hat man immer als Aus⸗ 
gangsfarbe das Grün der ungebrannten Bohne 
oder das Braun der gebrannten Bohne. 

Es iſt ſchon heute möglich, Kunſtſtoff aus 
Kaffee herzuſtellen, die geſchnitten, gehobelt, 


Maſſe ſich gut als Iſolierung verwenden läßt 
und ferner als Rohr oder Trinkgefäß einen 
guten Widerſtand gegen Säuten zeigt oder auch 
für Oele benutzt werden kann. Hier wiederum 
iſt bemerkenswert, daß die Maſſe geruchlos und 
geſchmacklos iſt. ; 
Die Verwendungsinöglichkeiten beſchränken 
ſich ja nun wieder nicht nur auf derartige 
Kleininduſtrien. Vielmehr geht man dazu 
über, ſogar in der Fluginduſtrie Braſiliens mit 
zu arbeiten. 7 57 


iſt der. 


mit dem Bohrer bearbeitet, geſägt und poliert 
werden können. Wichtig iſt auch, daß dieſe 


4,20. Füß⸗ 
chen 0.40, Nieten 1,50, Lunge 0,50, Leber 1,40, 


— 


Leichtmetalls von heilſamer Wirkung iſt. 


ois 10, Blumentohl 1540, Kartoffeln 5 Kür⸗ beruht, auf einer Reihe von chemischen um. 


bis 20 Pfifferkinge 35, Birnen 25—35, Aepfel 
141 2540, Zitronen d. Stck. 15, Gurken die Man⸗ 


del 35—40, jaure Gurken d. Stck. 8—10, Sckuer⸗ 
kraut 20, Preißelbeeren 30, Pfirſiche 50—60, 
Blaubeeren 30—35, Johannisbeeren 15—20. 


Fleiſchpreiſe:. Roher Speck 400; RMäucherfpeck 


1,10 1,20, Schmalz 1,40, Schweinefleiſch 70 bis 


1,10, Rindfleiſch 704,20, Rinderfilet 1,20 bis 


1,30, Kalbfleiſch 701,40 Schnitzel 1,40, Ham⸗ 
melfleiſch 80— 1,25. 
1,40, Aale 1,50, Schleie 1—1,20, Karpfen 1,80, 
Karauſchen 11,10, Krebſe die Mandel 80; 
größere d. Std. 40—50, Zander 1,80 —2, Salz⸗ 
heringe 15, Matjesheringe 25—30 Groſchen. 
Der Blumenmarkt war reich beſchickt. 
— — 


Abgeſagter populärer Zug. Der populäre 
Zug, der heute zum Fußball⸗Länderkampf nach 


Warſchau gehen joltte, ijt wegen zu geringer 
Meldungen abgeſagt worden. i 
Selbſtmord. Der 27jährige Edward Waw⸗ 


Fiſchpreiſe: Hechte 1,20 bis 


rzynſki von der Marſz. Focha 78 nahm ſich 


das Leben, indem er Gift trank. Als man den 


tot. Als Grund für die Verzweiflungstat wird 
eine ſchwere Krankheit angegeben. 


Skelettfund. Beim Bau der neuen Straße, 


welche die Moſtawa. mit der Wielkie Garbary --- 


verbinden ſoll, wurde ein menſchliches Skelett 
ausgegraben. Die Polizei hat eine Unter- 
ſuchung zur Feſtſtellung der Herkunft des Ske⸗ 
letts eingeleitet. My 


Aluminium für die Lunge 


Gegenſtand eingehender Forſchungen ift noch 
immer die Staublunge, die den mit Quarz ar⸗ 
beitenden Mann befällt. Auf dieſem Gebiete 
hat man in Kanada neue Erfahrungen ge⸗ 
macht, die ſich als wertvolle Hilfsmittel bei der 
Bekämpfung dieſes Leidens erwieſen haben. 
Man ſtellte zuerſt an Tieren feſt, daß ſie eine 
ſtarke Staublungen ⸗ Erkrankung aufwieſen. 
wenn ſie den Quarzſtaub ſechs Monate lang 
eingeatmet hatten, daß ſie jedoch verſchont blie⸗ 
ben, wenn dem Quarz Aluminiumpulver 
beigemiſcht war, und zwar nicht mehr als 
eins vom Hundert. In anderen Fällen hielten 
es die Tiere ſogar länger als 17 Monate aus; 
ohne Schaden zu nehmen. Man hat daraus den 
Schluß gezogen, daß die Beimengung 8 

e 


dringlichen Ueberzeug bildet. Man hat fi 
gleichzeitig mit der 


Zeiträume beſchäftigt und dabei feſtgeſtellt, daß 


Vorfall bemerkte, war der Lebensmüde bereits 


ſetzüngen. Wahrſcheinlich werden auch die 
Quarzteilchen durch das Aluminium umhüllt, 
das die Form von Gelatine angenommen hat 
und nun einen ebenſo ußlöslichen wie undurch⸗ 
en inatmung größerer Men⸗ 
i : ~. f gen von Aluminiumſtaub während längerer 


ſich keinerlei Schädigungen des Allgemeinbefin⸗ 5 


dens bemerkbar machten. Zudem erwies ſich, 
daß von einer Exploſionsgefahr keine Rede fein 
konnte. Um eine ſolche Kataſtrophe in den 
Bereich der Möglichkeit zu bringen, hätte die 
Konzentration des Aluminiumſtaubes auf das 
Hundertfache erhöht werden müſſen. 
— y 


ii graſtwagen in Flammen 


Fulda. Zwiſchen Langbieber und Dipperz 


bei Fulda rannte in der Nacht zum Donners⸗ 
tag ein mit vier Perſonen beſetztes Auto 
gegen einen Baum. Dabei explodierte der 
Benzintank, und der Wagen ſtand in weni⸗ 


vier Inſaſſen kamen 
Flammen um. 


gen Sekunden in Flammen. Sämtliche ö 
in dee 


Kirchliche Nachrichten 
Nawitſch. Evangeliſche Kirche. Sonntag, 16 
Gottesdienſt. — Landeskirchliche Gemeinſchaft. 


Sonntag, 20 Andacht, Dienstag, 20 Jugend⸗ 


bund, Mittwoch, 20 Bibelſtunde. 
Görchen. Sonntag, 10 Leſegottesdienſt. 


t ji 
kennen, der uns auf ſelt⸗ 


rdenweg des jungen Fau 
Geſtalteten 


ar⸗ 


ten im Nach⸗ 
auſen die Szenen des 


der 


ein Herz. Die fließen 


ände der kleinen, 
t im erſten Teil rar 
totiſchen Fauſt haben, 


ren, wie ſie der junge 


immet ſp 
bäld in derben Knittelverſen 


Sehnſuchtsdran 
das trotz allen 
ben, der kat religiöſe 


tiefer hineinhorcht, wird erkennen, wie die Jugendarbeit leben⸗ 
dig blieb in der „Gretchentragödie“. 

Den „Urfauſt“ 
wegen der Textunter 
hinter den Szenen ſtehende Lebensgefühl zu ahnen. Unwichtig 
u es zu willen, daß Oſtermorgen, Spaziergang und andere 

tücke fehlen norig i es, aus dem Rh 
8 


Br man neben dem „Fauſt“ nicht leſen 
iede, ſondern, um das um 1775 und 1808 


pferiſche Bekenntnis abzuleſen. 


und ſo klar wie im „Fauſt“; von jedem 


eutſche in feiner unge⸗ 


rens und Fehlens nie ermüdend raſtloſe Stre⸗ 
der unaufdringlich und dennoch 


Zug, 

tbat in ihr weht, die über dam Ganzen liegende leiſe 

Schwermut, die nationalen und kulturellen 3 

Teil, all dieſes iſt kerndeutſch, unveräußerlicher Beſitz unſeres 
Volkes in langen Geſchlechterreihen. NR ae x 


üge im zweiten 


* 


ythmus des urſprünglich 
t In der. 
Fauſt⸗Dichtung ſetzten die Jahre Ringe an, dieſelben Verſe 
ſtrahlten 1775 eine andere Intenſttät aus als etwa um 1808, der 
Urklang jedoch blieb der gleiche. Fauſt wirft den Geiſt nicht 
von fih, weil ſein Erkennen Grenzen fand, ſondern weil er auf 
nnentrunkenen Erde ſteht. 1 ; 
Immer wieder hat uns der „Fauſt“ etwas zu ſagen. Wollen 
wit am Aufbau unſerer Zukunft mithelfen, müſſen wir zurück⸗ 
lehren felt 101 1 deutſchen Geiſteslebens, und dieſe 
elten ſo re 
übertriebenen oder künſtlich geſteigerten Gefühl gleich weit ent⸗ 
fernt, zeigt uns dieje Dichtung das D 
brochenen Kraft, in feines Weſens tiefſten Tiefen. Der heiße 
g die fie vom Anfang bis zum Ende durchpulſt, 
t 
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Hier ſtand Goethe Pate 


arienbad, die Perle des Egerlandes. 
Von Fritz Heinz Rei meſch. 


Durch die Befreiung des Sudetenlandes 
iſt auch Marienbad ans dritte Reich ange⸗ 
ſchloſſen worden und es wird nun mithel⸗ 
fen, den Ruhm Deutſchlands als Land der 
Heilbäder zu mehren, denn der größte Teil 
ſeiner Gäſte ſtammte immer aus dem Aus⸗ 
lande. Marienbad iſt von drei Seiten von 
Bergen des ſchönen Kaiſerwaldes umgeben, 
ſo daß dem Winde der Zutritt ſo gut wie 
verwehrt iſt. Nach Süden aber iſt das Tal 
offen und es bietet einen unvergeßlichen Blick 
ins Egerland, an deſſen Grenzen die geruh⸗ 
ſamen Wellen des Böhmerwaldes blauen. 


Am Anfang der Geſchichte dieſes Kur⸗ 
ortes, der zu den international bekannteſten 
der Welt gehört, ſteht Goethe und die Ma⸗ 
rienbader verehren in ihm „den berühmte⸗ 
ſten Mann, der jeweils von dem Born ihrer 
heilenden Waſſer geſchöpft hat“. Die Glau⸗ 
berſalzquelle kannte man wohl ſchon ſeit 
dem 17. Jahrhundert, aber ſie wurde kaum 
genützt. Erſt 1808 entſchloß ſich das Stift 
Tepl, dem die Waldungen gehören, etwas 
zu unternehmen und gab den wenigen Häu⸗ 
ſern, die um den Kreuzbrunnen ſtanden, 
den Namen Marienbad. Als 1817 Karl 
Kaſpar Reitenberger zum Abt gewählt 
wurde, begann Schwung in den Aufbau 
des Bades zu kommen. Promenaden ent⸗ 
ſtanden, Sümpfe wurden trockengelegt, Koh⸗ 
lenſäure⸗, Gas⸗, Stahl⸗ und Dampfbäder 
wurden errichtet und es wurden zahlreiche 
Unterkunftshäuſer gebaut. Die Freund⸗ 
ſchaft Goethes zum Stift Tepl hat dem jun⸗ 
gen Badeort viel genützt, denn der weit⸗ 
gereiſte und badefreudige 
gab viele gute Ratſchläge und weilte ſelbſt 
in den erſten Jahren viermal als Sommer⸗ 
gaſt in Marienbad. 


Die ganze Köſtlichkeit Marienbads kön⸗ 
nen eigentlich nur die Menſchen voll würdi⸗ 
gen, die entweder aus der ozonarmen Groß⸗ 
ſtadt oder aus den heißen Zonen kommen. 
In weitem Umkreis der Kurſtadt gibt es 
keine Induſtrie; die Luft iſt völlig ruß⸗ und 
ſtaubfrei. Die Höhenlage (628 Meter) ge⸗ 
währleiſtet eine wohltuende Kühle, die wei⸗ 
ten Fichtenwälder bedingen einen heilſamen 
Feuchtigkeits⸗ und Ozongehalt der Luft. Da⸗ 
zu kommt, daß Marienbad eine reine Kur⸗ 
ſtadt iſt. Der Heilungſuchende iſt Mittel⸗ 
punkt des Denkens der Marienbader. Ihn 
zufrieden zu ſtellen, ihm alles ſo bequem wie 
möglich zu machen, iſt höchſtes Gebot. Die 
Hotels und Sanatorien ſind ſchön und ge⸗ 
diegen, die Parkanlagen werden immer 


ſchöner geſtaltet. Was an modernſten Bade⸗ 


einrichtungen erſonnen wird, Marienbad be⸗ 
müht ſich, ſie ſofort einzuführen. Die Bade⸗ 
häuſer ſind vortrefflich eingerichtet, das Kur⸗ 
haus ein prächtiger Bau mit einem klaſſiſch 
ſchönen Feſtſaal, der Kreuzbrunnen, in deſſen 
Waſſer die Heilkraft Marienbads am vor⸗ 
züglichſten enthalten iſt, wird von einem ſtil⸗ 
vollen Marmortempel überdacht. Ein her⸗ 


Staatsminiſter 
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Zbąszyń (Bentſchen) ; 

an. Ein weiterer Abtransport fand am 
22. Auguſt aus dem Bentſchener Lager ſtatt. 
An dieſem Tage fuhren 150 Juden⸗Emigranten 
nach dem Inneren des Landes. Es kommen 
noch täglich Juden aus Deutſchland an, die dort 
ihre Vermögensangelegenheiten geregelt hatten. 
Dieſe halten ſich aber nur wenige Tage in 
Bentſchen auf, um dann ins Innere weiterzu⸗ 
fahren. 


Grodzisk (Grätz) 


an. Regijtrierung der Siebzehnjährigen. Bür⸗ 
germeiſter Dr. Maſurkiewicz gibt bekannt, daß 
ſich alle im Jahre 1922 geborenen männlichen 
Perſonen in der Zeit vom 1. bis 30. September 
auf dem Stadtbüro — Zimmer 6 — zwecks Re 
giſtrierung zu melden haben. Vorzulegen ſind 
Geburtsurkunde, Schul⸗ und Fachzeugniſſe. 


an. In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde zum Vizebürgermeiſter auf die Dauer 
von fünf Jahren Franciſzek Bielaczyk ge⸗ 
wählt. Dieſer war früher Staroſteibeamter in 
Neutomiſchel. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


an. Zu dem letzthin gemeldeten Unglücksfall 


beim Baden teilen wir ergänzend mit, daß es 
ſich bei dem Ertrunkenen um den 13jährigen 
Stanijlam Nowak, den Sohn eines Militär- 
beamten, handelt. 


Gniezno (Gneſen) 


ü. Verheerender Brand. Während des Brot- 
backens geriet durch Funken auf dem Gehöft der 
Beſitzerin Staniſſawa Goluf in Lugi der 
mit Stroh gedeckte Pferde-, Vieh⸗ und Schweine⸗ 
ſtall in Brand. Die Flammen griffen dann 
auf die Wirtſchaftsgebäude der Landwirte Till⸗ 
mann und Józef Konieczki über, wo die Scheu⸗ 


nen, Ställe und Schuppen eingeäſchert wurden. 
Mitverbrannt ſind landwirtſchaftliche Maſchi⸗ 
nen und Geräte. Der Geſamtſchaden beträgt 
25 000 31. 


Rawicz (Rawitſch) 


er. Brunnen nachſehen! Die Stadtverwal⸗ 
tung ruft alle Hauseigentümer oder ihre Ver⸗ 
treter auf, etwaige in ihrem Beſitz befindliche 


Brunnen ſofort in gebrauchsfähigen Zuſtand zu 


verſetzen. 


Trzemeszno (Tremeſſen) 

ü. Pferdediebſtahl. In der Nacht zum Mitt⸗ 
woch wurden der Beſitzerin Emma Geffe in 
Byſtrzyca drei zweijährige Pferde mit den 
Zäumen und Zügeln geſtohlen. Die Diebe ſind 
mit ihrer Beute durch die Wälder in der Rif- 
tung des Koniner Kreiſes entkommen. Sie 
werden von der Polizei verfolgt. 


Mogilno (Mogilno) 

ü. Ländlicher Brand. In der Nacht zum 
Donnerstag brach auf dem Gehöft des Hiero⸗ 
nim Fraſzezak in Mielenko ein verheeren⸗ 
des Feuer aus. Ein Raub der Flammen wur⸗ 
den das Wohnhaus, die Scheune ſowie der 
Vieh⸗ und Pferdeſtall. Mitverbrannt ſind 
diesjährige Heu- und Erntevorräte. Der 
Geſamtſchaden beträgt 17 500 3]. 


Gniewkowo (Argenau) 

ü. Todesfahrt eines Motorradlenkers. Am 
Donnerstag fuhr der hieſige Einwohner Mie⸗ 
czyſtaw Nowacki auf dem Motorrad in 
einem raſenden Tempo durch die Stadt. Als 
er das Motorrad auf den Marktplatz lenkte, 
fuhr er auf die Barriere. Nowacki wurde vom 
Sitz mit dem Kopf an einen eiſernen Pfahl 
geſchleudert, ſo daß er auf der Stelle tot 
war. 


—— —————— . ; . ä ͤ———— 


vorragendes Kurorcheſter, Theater, Golf⸗ 
plätze, Strandbad, Trabrennbahn, Tennis⸗ 
und andere Sportplätze — — kurzum eine 
Fülle von Einrichtungen bemühen ſich um 
das Wohlſein des Badegaſtes, am beſten 
aber hat doch die Natur für Marienbad ge⸗ 
ſorgt, mit ihren tiefen Wäldern, durch die 
die Kurverwaltung mehr als 300 Kilome⸗ 
ter Promenadenwege, ebene für die ganz 
Dicken für die erſten Tage des Kuraufent⸗ 
halts und dann immer ſteilere und anſtren⸗ 
gendere für die nächſten Wochen angelegt 
hat, denn das Spazierengehen von ſo und ſo⸗ 
vielen Kilometern am Tage nach dem Ge- 
nuß des Heilwaſſers gehört zur Kur des 
Schlankwerdens, die in Marienbad vor- 
nehmlich geübt wird. 


Doch zurück zu Goethe. Eine der ſchön⸗ 
ſten, ergreifendſten Dichtungen des Großen 
trägt den Namen dieſes Egerländer Bades, 
die „Marienbader Elegie“. Während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes (1823) reifte Goethes 
Liebe zu Ulrike von Levetzow, die Liebe 
des Vierundſiebzigjährigen zu der Neun⸗ 
zehnjährigen. Großherzog Karl Auguſt 
machte ſelbſt für den Freund den Braut⸗ 
werber und er weißſagte Ulriken eine glän⸗ 
zende Zukunft, wenn ſie Goethes Frau 
würde, jedoch das Freifräulein hatte nur 
töchterliche Gefühle für Goethe. Er hat 
den Schmerz der Abſage nie verwunden. 


Die letzten Verſe der Elegie lauten: 
„Mir iſt das All, ich bin mir ſelbſt verloren, 
Der ich noch erſt den Göttern Liebling war; 
Sie prüften mich, verliehen mir Pandoren, 
So reich an Gütern, reicher an Gefahren; 
Sie drängten mich zum gabeſeligen Munde, 
Sie trennten mich — und richten mich 
y zugrunde.“ 

So ſah es im Herzen Goethes aus, als 
er aus dem Egerlande heimreiſte und in 
ſeinem Reiſewagen die herrliche Elegie 
ſchrieb, die den ſchwerſten Entſchluß, Uri- 
ken zu entſagen, rührend verklärt. Er hat 
nie mehr Egerländer Boden betreten, doch 
ſeine Liebe für das Land lebte weiter. Mit 
Intereſſe hat er das Wachſen und Gedeihen 
Marienbads verfolgt, zumal er einen regen 
Briefwechſel mit dem Egerer Kriminalrat 
Grüner und den gelehrten Chorherren des 
Stiftes Tepl unterhielt. Was Goethe dem 
ſchönen Marienbad vorausgeſagt hat, iſt in 
glänzender Weiſe in Erfüllung gegangen. 
Bald hatten die Aerzte erkannt, daß die 
Glauberſalzquelle — von den Chemikern als 
die ſtärkſte aller bekannten feſtgeſtellt — 
außerordentliche Heilerfolge ermöglichte und 
aus aller Welt kamen die Gäſte, und wer⸗ 
den immer kommen, um das heilende Waſ⸗ 
ſer zu trinken. 

Das Schönſte aber ſind die weiten Forſte 
des Kaiſerwaldes! 


Vergessen 
Sie bitte nicht 


die ar i für den Monat 
eptember 

zu entrichten. Sichern Sie sich 

die pünktliche Zustellung des 


Posener Tageblattes 


durch Bestellung beim näch- 
sten Postamt oder Briefträger 
bis spätestens 28. d. Mts. 


Bydgoszcz (Bromberg) 


Ein ungewöhnlicher Vorfall ereignete ſich am 
Sonntag nachmittag im Hauſe Ogrodowa 7. 
Die dort wohnende 27ährige Frau Bronijlama 
Szweinin ſaß mit einer zu Beſuch gekom⸗ 
menen Couſine auf einer Bank vor dem Hauſe 
Nach einiger Zeit ſetzte fih auch die 60jährig⸗ 
Frau Mrowazyüſka auf die Bank. Mis 
nun die drei Frauen in ein Geſpräch verwickel 
waren, ſtürzte plötzlich eine Flaſche mit Salz 
ſäure aus einem Fenſter des erſten Stock 
werkes herunter. Dadurch wurden die Frauen 
Szweinin und Mrowczynſka nicht unerheblich 
durch die Salzſäure verletzt. Wie die Un⸗ 
terſuchung ergeben hat, iſt die Flaſche am Vor⸗ 
tage in der Wohnung des Sohnes Stefan der 
Frau Mrowczynſta gebraucht worden. Bisher 
konnte nicht feſtgeſtellt werden, ob ſie abſichtlich 
oder zufällig von dem Fenſterbrett auf die 
unten ſitzenden Frauen heruntergefallen iſt. 

Zu einem folgenſchweren Verkehrsunfall kam 
es in der Jagiellonſta zwiſchen Poft- und Re- 
gierungsgebäude. Dort ſtieß das Perſonenauto 


des hieſigen Kaufmanns Eugen Hofmann 


mit einem Laſtauto zuſammen. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war ſo heftig, daß der Perſonenwagen 
ſchwer beſchädigt worden iſt und abgeſchleppt 
werden mußte. Der Beſitzer des Wagens hat 
eine Kopfverletzung erlitten und mußte mit 
der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Kranlenhaus geſchafft werden, desgleichen drei 
meiter Inſaſſen des Autos. 


Torun (Thorn) 


Schmuckplatz. Der früher ſehr unſchön mir- 
tende Theaterplatz gehört jetzt nach erfolg 


ter Umgruppierung zu einem der ſchönſten 


Plätze der Stadt. Die gärtneriſchen Anlagen 
dort, ſowohl vor dem Theater als auch vor dem 
Eiſenbahndirektionsgebäude ſtehen zurzeit im 
ſchönſten hochſommerlichen Blumenſchmuck. Sei⸗ 
nen Abſchluß findet der Platz nach Norden durch 
die neue Grünfläche der Eſplanade mit ihren 
mehreren Hundert blühenden Dahlienſträuchern 
in den verſchiedenſten Sorten und Farben. Daß 
das Thorner Publikum die Anlagen zu ſchätzen 
weiß, geht daraus hervor, daß Beſchädigungen 
an Blumen und Sträuchern nicht vorkommen. 

Rettungstat. Am Dienstag nachmittag geger 
3 Uhr geriet beim Baden in der Nähe der alten 
Eiſenbahnbrücke der gjährige Eugen Kwas⸗ 
niewjti in eine tiefe Stelle, jo daß er am Er- 
trinken war. Dem Rettungsſchwimmer Tabenfz 
Mende, der den Vorfall beobachtete gelang 
es, den Knaben noch lebend zu bergen. 


Cognac 


(Von unſerem Berichterſtatter.) 
Cognac, Mitte Auguſt 1939. 


Auf dem Wege von La Rochelle, dem einſtigen franzöſiſchen 
Hafen am Atlantiſchen Ozean, nach Bordeaux bietet ſich ein 
anderes Bild als das ſonſt gewohnte. Man glaubt, in Mittel⸗ 
oder Süddeutſchland zu ſein: Ein Dorf und eine Ortſchaft folgt 
der anderen, alles iſt gepflegt, nichts liegt verlaſſen da. Das 
Land iſt vorwiegend mit Wein bebaut und dieſe Weingärten 
ziehen ſich ſtreckenweiſe ſo weit hin, daß man von Weinäckern 
ſprechen möchte. Die vielen Reklameſchilder bekannter Wein⸗ 
brandfirmen: „Beſichtigt in Cognac unſere Kellereien!“ laſſen 
keinen Zweifel, daß wir uns in der Region befinden, wo der 
für die Cognacbereitung verwandte Wein gedeiht und daß mit 
dieſem Wein und Cognac immer ein gutes Geſchäft ge⸗ 
macht wird. Dieſelben Eindrücke hatten wir, als wir von Hen⸗ 
daye an der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Grenze zunächſt an den Pyre- 
näen entlang und dann über Pau nach Tarbes fuhren: Auch 
hier trafen wir ein auffallend gepflegtes, reiches und verhält⸗ 
nismäßig dicht bevölkertes Gebiet an, es ſind die Weinfelder, 
die den Armagnac liefern, den „weicheren“ und „ſüdlicheren 
Bruder“ des Cognac. 

Auf dem Rückwege von Bordeaux n i 
‚einen kleinen Abſtecher nach dem 15000 Einwohner zählenden 
an der Charente gelegenen Ort Cognac. Wir können leider 
nichts über eine romantiſche und liebliche 91 dieſes Wein⸗ 


Paris machten wir 


ortes und über ſeine Schönheit ſagen, denn es iſt eine nüchterne, 
faſt liebloſe Stadt und vergeblich ſucht man Lokale, die Erinne⸗ 
rungen an Ausflüge im Moje- und Rheintal rufen könn⸗ 
ten. Nichts bietet dieſer Ort und die ſehr regen Bemühungen 
der Weinbrandfirmen, Touriſten hierher zu ziehen und ſo für 
den Abſatz ihrer Ergeugnille ng zu pi find an- 
ſcheinend ohne Erfolg geweſen, obg * er nirgendwo 
ſonſt in Frankreich ſo ſehr als Seine 

handelt wird wie hier, wo alle Türen offen ſtehen und alles 


bereitwilligſt gezeigt wird. Aber nach 3 bis 4 Stunden iſt der 


Bedarf am Ort Cognac gedeckt. 5 

Dem Hiſtoriker bietet die Stadt ſehr viel. Das Snop 
das auf das 10. Jahrhundert zurückgeht, jtand oft im Mittel- 
punkt der innerfranzöſiſchen und engfiig-Irangöfigen Ausein⸗ 
anderſetzungen und war vielfach Zeuge blutiger Kämpfe. Heute 
gilt es vor allem als Geburtsſtätte von Franz I. und es werden 


ajeſtät der Kunde bez- 


| 


vorwiegend die von ihm bewohnten Räume gezeigt. Aber auch 
im Leben Heinrichs IV., Ludwigs XIII. und dann Ludwigs 
XIV. beſagte dieſes Schloß ſehr viel — ganz zu ſchweigen von 
den engliſchen Fürſten, die hier während der Zeit der England⸗ 
Herrſchaft reſidierten. Eine Firma benutzt die unteren Räume 
dieſes während der Revolution weitgehend zerſtörten Schloſſes 
als ihre Kellereien und lenkt ſo die Aufmerkſamkeit der hiſto⸗ 
riſch intereſſierten Beſucher zugleich auf ihre Erzeugniſſe — wo⸗ 
bei auch der Vorteil gegeben iſt, daß die feuchten und dumpfen 
Räume ſich als Kellereien ſehr gut eignen. 


Cognac iſt der Sitz von etwa 80 Weinbrandfirmen, von 
denen die zwei führenden einen operer Umſatz haben als alle 
anderen zuſammen. Nur der in dieſem Ort oder aus der Nach⸗ 
. aus dem Wein dieſer te deſtillierte Weinbrand 
darf den Namen Cognac tragen. Dieſen Namensſchutz halten 
die Franzoſen für ſo wichtig, daß je ihn ähnlich wie den für 
Armagnac im u Vertrag feſtlegten. Das Weingebiet 
von Cognac deckt ſich ungefähr mit den beiden Departements 
Charente und wird in ſieben Bezirke geteilt. Der qualitativ 
beſte Wein ſoll aus der Grande und Petite Champagne ſtam⸗ 
men, wobei zu beachten iſt, daß dieſe Bezeichnung nichts mit der 
Landſchaft Champagne und den Champagner gemeinſam hat. 
Die Grande und Petite Champagne liegen ſüdlich der Charente 
und des Ortes Cognac. Nur der aus dem Wein dieſer i 
Gebiete deſtillierte Branntwein darf den Namen Fine Cham⸗ 
pagne tragen, der, abgeſehen vom Alter, für die bejte Qualität 
bürgt und dem Kenner mehr beſagt als die Bezeichnung Cognac. 


Der in der Charente gedeihende Wein gilt für die Brannt⸗ 
weinerzeugung als beſonders geeignet, weil der Boden kreide⸗ 
. und ſandig iſt, ſomit Trockenheit aushält und 
weil das Klima dieſes Gebietes ſehr milde und keinen großen 
Schwankungen ausgeſetzt iſt. Die Deſtillierung dieſes ins, 
die auf den Weinſchlöſſern und ⸗gütern nach einem von den 
Vorfahren übernommenen Verfahren geſchieht, gilt als die 
zweite Vorausſetzung für die Qualität. Die dritte iſt die ſach⸗ 
gemäße, oft — N in Fäſſern aus Eichen⸗ 
Bols und in dumpfen Kellern. Dieſe Kellereien beſtimmen das 
äußere Bild der Stadt, und in vielen Straßenzügen ſieht man 
nur die einſtöckigen Lagerräume. Nach beſtimmten Perioden des 
Lagerns gibt es Sterne oder Ionitige Auszeichnungen, jo nad) 
etwa zehn Jahren drei Sterne, und als höchſte Stufe nach etwa 
30 Jahren: Extra. Verbunden mit dem Lagern wird die Pflege 
und das Miſchen. Dieſe Bearbeitung des Branntweins wird bei 
den mittleren und kleinen Firmen auf mehr handwerklicher 


Baſis vorgenommen, von den 


des wegen ſeines Namens und vor allem wegen 


e f zwei führenden aber in Rieſen⸗ 
gen ſo daß hier die Cognac⸗Herſtellung als eine Induſtri 
erſcheint. 

Für den geographiſch intereſſierten Beſucher iſt die Ver⸗ 
8 eine der intereſſanteſten. Fig Firmen be⸗ 
wahren von jeder Sendung eine Probe in einer kleinen Flaſche 
Dieſe ſtehen hier nun alle aneinandergereiht und deutlich zeig 
ſich, daß faſt bei jedem Lande TE alioa - und Vorſchriften zu 
beachten ſind. Nach den USA wird zum Beiſpiel nur in beſon⸗ 
ders geſchützten gripen ausgeführt, weil ſonſt die Amerikaner 
„mogeln“ würden. Andererſeits verlangen die Amerikaner, daß 
die Flaſchen nicht in Stroh verpackt werden, um die Uebertra⸗ 
gung von Ungeziefer zu verhindern. Die Ausfuhr geht über die 
nahe elegenen DE en, ſo über Bordeaux nach Südamerika und 
Afrika, über La Pallice nach den nordiſchen Ländern und über 
Tonnay⸗Charente nach England. Von den wichtigſten Abnehmer⸗ 
firmen kommen oft Angeſtellte und Söhne der Inhaber nach 
Cognac, um hier für kurze Zeit ihre Kenntniſſe zu erweitern. 
Mancher von ihnen bleibt in Cognac, und ſo bietet das Leben 
ein internationales Bild. So führte uns ein Däne durch die 
Anlagen einer Firma und auch am Junggeſellen⸗Mittagstiſch 
der guten Qua⸗ 
lität ſeines Eſſens weithin bekannten Lokals „Ici on mange 
mal“ ſahen wir auffallend viele ſkandinaviſche Geſichter. Dies 
beſtätigt die oft vertretene Theſe, daß der Cognac vorwiegend 
für die rauhen Leute des Nordens in Frage komme, während 
der franzöſiſche Kenner den lieblicheren, aber außerhalb Frank⸗ 
reichs kaum bekannten Armagnac votziehe. 

Sehr intereſſierte uns die Frage, wie ſich die Abſatzmöglich⸗ 
keiten in den letzten Jahren entwickelt haben, ob hier Ahnliche 
Wandlungen eingetreten ſind wie bei anderen Erzeugniſſen der 
franzöſiſchen Weinwirtſchaft, ob der Cognac vielleicht gleiche 
Einbußen erlitten hat wie der Bordeaux⸗Wein oder die Ent- 
wicklung aufwärts gerichtet ift. Die Herren der von uns be 
ſuchten Firmen äußerten ſich auffallend optimiſtiſch, das Ge⸗ 
(haft ginge gut, insbeſondere jeien die Ausfuhrmöglichkeite 

ank dem niedrigen Stand des Franken erheblich. } 


Der Cognac ijt eines der wichtigſten franzöſiſchen Ausfuhr: 
t ugnile. Vom Cognac leben die gut 700 000 Einwohner der 
beiden Cognac⸗Departements, einige der Cognacfirmen haben 
einen Weltruf, jajt alle haben leb en e be n zu den 
verſchiedenſten Ländern und alle geben die größte Mühe, 
Fremde heranzuziehen und den Ort Cognac zu einem Zentrum 
der Touriſtenwirtſchaft zu machen. 


Die bunte Seite 


SR 


die Windſchutzſcheibe 
heſiegte 

Eine ſeltſame Erfahrung mit der Treue feines 
Bundes machte ein Mr. Hammond zu Nor: 


fol im amerikaniſchen Staate Nebraska. Er 
parkte ſein Auto, nahm den ihn begleitenden 


Wie ein Hund 


Hund. einen Spaniel, und ſetzte ihn in das ge⸗ 
ſchloſſene Auto. „Bleib hier und fei brav“, bez. 


ruhigte er den jammernden Hund, der ſehr bez 
trübt war, daß er nicht weiter mit ſollte. Ham⸗ 
mond ſchloß das Tier in dem Auto ein und ging 
ſeine Wege, um Freunde zu beſuchen. Er hatte 
taum das Haus von dem einen betreten, als es 
an der Tür jaulte und winſelte. Man öffnete 
und herein lam wie aus der Piſtole geſchoſſen 
der Spaniel. Freudig ſprang er an ſeinem Herrn 
hoch. Der bekam einen großen Schreck, denn die 
Schnauze des Tieres war blutig geriſſen. Schnell 
eilte er mit ihm zum Auto und ſtellte feſt — 
daß der Hund durch die aus ſplitterfreiem Glas 
beſtehende Windſchutzſcheibe ein regelrechtes 
Loch geknabbert und auf dieſem Wege die Freis 
heit genommen hatte. 


Wenn Zwillinge ſich verheiraten 


Nie hatte eine Hochzeit einem Standesamt fo- 
viel Kopfſchmerzen bereitet wie die Verehe⸗ 
lichung des George Seamarks mit Violet May. 
An ſich war alles in Ordnung Auch die Papiere 
ſtimmten. Die Vorbereitungen waren jo ge: 
troffen, wie es notwendig ſchien. Aber etwas 
anderes ſchuf Verwirrung. Die Braut und der 
Bräutigam waren beide Zwillinge und die 
Zwillingsgeſchwiſter waren mit zur Hochzeit er⸗ 
ſchienen. 


Und ſo kam es denn, daß man einem Trau⸗ 
zeugen als Bräutigam gratulierte und den 
Bräutigam für den Trauzeugen hielt. Aber 
das war noch nicht ſo ſchlimm. Der Standes⸗ 
heamte forderte den Bruder auf, ſich als Gatte 
einzutragen. Aehnliche Verwechſlungen kamen 
nuch mit der Braut und ihrer Schweſter vor, 
obwohl hier ein kleiner Unterſchied in der 
Haarfarbe ſich vorteilhaft bemerkbar machte. 


Dieſer Wirrwarr iſt eigentlich nur das Ende 
einer endloſen Kette von Irrtümern. 
Militär mußte man die beiden Brüder in ver⸗ 
ſchiedenen Truppenteilen unterbringen, obwohl 
ſie ſehr gern beiſammen bleiben wollten. Aber 
man . — eben nie, mit wem man es zu tun 
Hatte. And das ging ja nicht bei den Soldaten, 
wo vor allem Ordnung ſein muß. 


Nin Auge für 100 000 Francs 
Das Augenlicht eines Menſchen iſt unbezahl⸗ 
Har. Dennoch hat ein gewiſſer Piveteau 
aus La⸗Roche⸗ſur Don in Frankreich eine Taxe 
dafüt gefunden. Er bietet eines ſeiner beiden 
Befunden Augen den Augenärzten zum Kauf 
an, damit ſie es ganz oder teilweiſe zur Hei⸗ 
lung eines beliebigen Blinden verwenden 
ſollen. Piveteau verlangt dafür die Zahlung 
von nicht weniger als 100 000 Francs. Als 
Begründung gibt er an, daß er an einer un⸗ 
Heilbaren Herzkrankheit leide, die ihm jegliche 
Arbeit verbiete, ſo daß er ſich nicht ernähren 
könne, geſchweige denn feine hilfloſe, greife 
Mutter, die allein auf ihn angewieſen fei. 
Piveteau iſt 28 Jahre alt und Bauer von Be⸗ 
ruf. Er erklärte ferner, daß er den Gedanken 
zu dem ſeltſamen Angebot gefaßt habe, als er 
las, daß ein Amerikaner, der ebenfalls an einer 
unheilbaren Herzkrankheit litt, ſein Auge für 
10 000 Dollars den Augenärzten angeboten 
hätte. Piveteau hofft durch dieſen Handel fih 
und ſeine Familie zu retten, aber ob ſich wohl 
emand finden wird, der auf ein folmes Ange: 
bot zu ſolchem Preis eingeht? 


i t 
. 


Seit Jahrhunderten herrſchten in England 
Teſtamentbeſtimmungen, die nach der Auf⸗ 
faſſung der vernünftigen Menſchen einfach ein 
Skandal waren. Es war zum Beiſpiel möglich, 
daß ein Mann, der ſein Teſtament aufbaute, 
ſeine ganze Rache an ſeiner Frau, die er auf 
einmal nicht mehr liebte, in dieſem Teſtament 
ausdrückte, indem er ſie enterbte. Und die Kin⸗ 
der auch. Er konnte mit feinem Geld reſtlos 
machen, was er wollte. Er konnte alles einem 
Hundeſchutzverein oder einem Klub für Schmet⸗ 
terlingsſammler zukommen laſſen, während die 
Frau und Kinder von heute auf morgen vor 
das Nichts geſtellt waren. 


Die öffentliche Meinung, die oft in England 
einen harten und ſehr zähen Kampf führen 
muß, ehe fie einen Erfolg davonträgt, ſetzte nun 
doch durch, daß es in Zukunft anders iſt. Die 
vernachläſſigte Frau, die Söhne unter 21 Jahren 
und die unverheirateten Töchter können jetzt 
endlich das Teſtament anfechten und haben die 
größten Ausſichten, in Zukunft zu ihrem Recht 
oder wenigſtens zu einer kleinen Entſchädigung 
dafür zu kommen, daß ſich der Erblaſſer ihnen 
aus irgendwelchen Gründen entfremdet fühlt. 


Beim 


meulerei auf dem „Napier Star“ 


Der umſtrittene „Lancaſhire⸗-Suppentopf“. — Er beſtand aus ſchlechtem Fleiſch und 
grünen Kartoffeln 


Die Klagen der neu eingezogenen engliſchen 
Wehrpflichtigen über unzureichende und ſchlechte 
Verpflegung auf der einen, die Klagen über 
Diſziplinloſigkeit auf der andern Seite ſtehen 


nicht ganz vereinzelt da. Es hapert allem An⸗ 
ſchein nach auch anderweitig mit der Verpfle⸗ 
gung und der Diſziplin in bedenklichem Maße. 
Zum Beiſpiel in der engliſchen Handelsmarine, 
worauf unter anderem ein Prozeß über eine 
kleine Meuterei ſchließen läßt, der kürzlich in 
London gegen 42 Mann der Beſatzung des 
Dampfers „Napier Star“ verhandelt wurde. 
Doch wählen wir dieſe lehrreiche Geſchichte, 
ſo wie ſie ſich in der Gerichtsverhandlung dar⸗ 
bot, ohne Partei zu nehmen, weder für die 
„Meuterer“ noch für die Vertreter der Shiff- 
fahrtslinie. Die „Napier Star“ lag auf ihrer 
Reiſe in Port Eliſabeth in der Südafrikaniſchen 
Union und war beſtimmt, am nächſten Tage 
weiterzufahren, als „das“ Ereignis eintraf. Zu 
Mittag gab es einen ſogenannten „Lancaſhire⸗ 
Suppentopf“, beſtehend aus Rindfleiſch, Kar⸗ 
toffeln und Jwiebeln. Die Mannſchaft beklagte 
ſich darüber, daß der Suppentopf verdorben ſei 
und ſtinke. Worauf — der Captain war nicht 
an Bord — Oberſteward, Schiffsarzt und Erſter 
Offizier beſagten Suppentopf ihrerſeits probier⸗ 
ten und erklärten, er ſei köſtlich in Ordnung. 
Worauf die Mannſchaft nach einigen Prokeſt⸗ 
reden das Schiff verließ und ſich am Kai über 
die Brüſtung lehnte, erklärend, ſie wünſche eine 
anſtändige Fleiſchmahlzeit oder — man werde 
ſtreiken. Das iſt nach allen Seegeſetzen eine 
blanke Meuterei. Später kam der Captain 
dazu. In begreiflicher Furcht, daß er den Ab⸗ 
fahrtstermin nicht einhalten könne, verſprach er 
der Mannſchaft ein Extragericht von Schinken 
und Eiern und verſicherte außerdem, er würde 
ſie nicht anzeigen, wenn ſie gutwillig wieder 


Mitunter — ſo geht es allen von uns — zuckt 
einem ſeine Idee durch den Kopf, die man in 
der nächſten Sekunde als vollendeten Wahnſinn 


verwerfen muß. Aber es gibt einen auf der 
Welt, der dieſe Auffaſſung nicht hat, man müſſe 


eine tolle Idee verwerfen. Er führt ſeine Ge⸗ 
danken ſämtlich aus. Dieſer Mann heißt James 
Moran und gilt heute als der ausgefallenſte 
Reklamemann der Vereinigten Staaten. Er 
hatte die Idee, daß es möglich ſein müſſe, einem 
Eskimo einen elektriſchen Eisſchrank zu ver⸗ 
kaufen. Er brachte den Verkauf zuſtande — zum 
erſten und wohl auch zum einzigſten Mal in der 
Welt. : ; 


Als er eines Tages bei feinem Barbier im 
Lehnſtuhl ſaß und das einzige tat, was man bei 
einem Barbier tun kann, fiel ihm ein, daß die 
Decke, die er notgedrungen anſtarrte, doch ein 
wunderbarer Reklameplatz ſei. Denn alle Män⸗ 
ner unter dem Raſiermeſſer müßten doch dort⸗ 
hin ſehen. Alſo begann er die Decke bei ſeinem 
Friſeur zu verkaufen und wird auf Grund der 
erzielten Einnahmen vorerſt wohl immer gratis 
raſiert werden. 

Doch mit dieſen Kleinigkeiten erſchöpft ſich 
James nicht. Er hatte ſich ſchon als Junge 
immer Gedanken darüber gemacht, ob es wirk⸗ 
lich wahr ſei, daß der amerikaniſche Komman⸗ 
dant bei den Bunker Hills im amerikaniſch⸗ 


innerhalb des Britiſchen Weltreiches offenbar 


an Bord ginge. Die Männer gingen auf dieſen 
Vorſchlag ein. Doch als man nach London kam, 
wurde Anklage gegen ſie erhoben, und ſie kamen 
vor Gericht. 

Ihre Ausſagen wieſen faſt einſtimmig auf die 
geringe Güte der Verpflegung und auf den 
merkwürdigen Zuſtand des beſagten „Suppen⸗ 
topfes“ hin. „Er beſtand aus ſtinkendem Fleiſch, 
aus ſchlechten grünen Kartoffeln und noch eini⸗ 
gen Beſtandteilen, die ihn ungenießbar mach⸗ 
ten,“ lautete eine Ausſage. 

„Nicht mal für einen Hund war er als Freſ⸗ 
ſen gut“, hieß es von anderer Seite. 

Bezeichnend iſt auch folgende Epiſode, die in 
Port Eliſabeth ſpielte. Gleich während der 
Meuterei gingen mehrere der Mannſchaft mit 
einer Schüſſel, die eine ſtarke Portion beſagten 
Suppentopfes enthielt, zu dem in Port Eliſa⸗ 
beth ſtationierten Agenten der Schiffahrtslinie. 
Sie betraten ſein Büro, in dem er am offenen 
Fenſten ſaß. „Riechen Sie doch mal daran,“ 
forderten ſie ihn auf. „Macht, daß ihr damit 


herauskommt, was ihr da in dem Topf habt, 


das habe ich ja ſchon über den ganzen Platz 
gerochen“, ſoll der Agent erboſt gebrüllt haben. 
Ein anderes Beſatzungsmitglied, das als Hilfe 
des Kochs beſchäftigt war, erklärte, er habe ein⸗ 
mal 80 Pfund verdorbenes Fleiſch über Bord 
werfen müſſen. 

Auf der anderen Seite ſtehen die Ausjagen 
des Kapitäns, der Offiziere, des Schiffsarztes 
und der Stewards, die weder an dem Suppen⸗ 
topf noch ſonſt an der Verpflegung etwas zu 
beanſtanden wußten. Beſagten Suppentopf 
allerdings ſollen ſie nur in der Weiſe geprüft 
haben, daß ſie von der fettigen Flüſſigkeit einen 
Teelöffel voll koſteten. 

31 der Meuterer wurden zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Der Reit erhielt Bewäh⸗ 
rungsfriſt. 


Der Eskimo mit dem Eisichrank! 


Ein toller Hecht. — Aber der geriſſenſte Reklamefachmann. — Natürlich in den USA! 


engliſchen Krieg beim Anmarſch der Engländer 
wirklich befohlen habe: „Erſt ſchießen, wenn ihr 
daß Weiße in den Augen erkennen könnt.“ 


Das mußte ſich doch feſtſtellen laſſen. Er 
engagierte alſo ein Dutzend Leute mit Gewehren 


und Platzpatronen und legte ſie in die Schützen⸗ 


linie von Bunker Hill. Und dann ließ er andere 
Männer heranmarſchieren. Das Reſultat war 
erſtaunlich. Hätte man fih nach dem Befehl ges 
richtet, dann wären die engliſchen Rotröcke glatt 
durchgekommen. Denn unter den Schützen be⸗ 
fanden ſich weitſichtige, gutſichtige und kurzſich⸗ 
tige Perſonen. Das war wohl zur Zeit des da⸗ 
maligen Krieges auch jo. Die weitſichtigen 
Schützen feuerten bereits, als der Feind noch 
75 Meter entfernt war. Die mittelſichtigen 
Schützen feuerten bei rund 50 Meter. Und die 
Kurzſichtigen kamen überhaupt nicht zum Schuß. 
Es muß alſo etwas nicht geſtimmt haben in 
dieſer ſeltſamen Militärgeſchichte. Die Ameri⸗ 
kaner wären nämlich überhaupt alle ums Leben 
gekommen, wenn ſie den Befehl erhalten und ſich 
danach gerichtet hätten. 

Und fragt man einmal Moran, weshalb er 
eigentlich ſolche Scherze aufführt, dann weiß er 
keine ganz genaue Antwort. Aber er machts, 
weil ſein Leben Bewegung haben muß. 


9. K. 


„Hier find Scheiche zu vermieten!“ 


Wie ſenſationshungrige Engländerinnen in Nordafrika hereingelegt wurden 


Algerien iſt das Ziel zahlreicher angelſächſi⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Reiſender, die ſich eine 
falſche Romantik erträumen und glauben, ſie 
könnten noch ungeahnte Märchen aus Tauſend 
und einer Nacht erleben. Beſonders die ſenſa⸗ 
tionsgierige engliſche Weiblichkeit ſchwärmt für 
Wüſten zauber und Mondſchein⸗ 
nächte und vergißt häufig gar zu gern die 
übliche zur Schau getragene Prüderie, um in 
das kraſſe Gegenteil zu verfallen. 

Was nützt die ſchönſte Wüſtennacht im Mond⸗ 
ſchein, wenn nicht ein romantiſcher Mann fie 
verklärt durch ſeine ſtarke Anweſenheit? Natür⸗ 
lich darf das kein Engländer ſein, kein Lands⸗ 
mann, der nachher im Bann der Themſe unlieb⸗ 
jame oder erpreſſeriſche Folgerungen aus dem 
„Erlebnis“ ziehen könnte! Nein, zur Wüſte ger 
hört ein Wüſtenſohn, ein brauner Beduine, am 
beſten natürlich gleich ein edler „Scheich“, der 
hervorragende Unkenntnis des Engliſchen mit 
dem Feuer der Wüſte zu verbinden weiß. So iſt 
es ſeit langem in Algerien beliebt geworden, 
daß ſich die anreiſenden angelſächſiſchen Frauen 
um die Begleitung von derartigen „Scheichs“ 


bemühen. Leider aber haben die wirklichen 
Scheichs und echten Wüſtenſöhne meiſt zuviel 
Geſchmack und Würde, um ſich als Bärenführer 
und Liebhaber erlebnishungriger Angelſächſin⸗ 
nen herzugeben. 

Um dieſem Mangel abzuhelfen, gibt es ein 
regelrechtes Büro, das ſich mit der Vermittlung 
derartiger Bekanntſchaften unter dem Schlag⸗ 
wort „Hier find Scheiche zu vers 
mieten“ beſchäftigt. Es vertreibt farben⸗ 
prächtige Reklamebilder, auf denen in blüten⸗ 
reicher Sprache die Fähigkeit der Agentur ge⸗ 
prieſen wird, echte Scheiche in allen Preislagen 
zu beſorgen und bereitzuſtellen. Natürlich gez 
ſchieht das nicht aus Menſchenfreundlichkeit, die 
„Scheiche⸗Vermittlungsgeſellſchaft“ nimmt ganz 
ſchöne Gebühren von den der Romantik bedürf⸗ 
tigen Damen. Aber die laſſen ſich einen echten 
Scheich gern etliche Pfunde koſten. 

Bis dato ſchien alles in beſter Ordnung. All⸗ 
mählich aber drangen zu Ohren der franzöſiſchen 
Polizei Gerüchte, die faſt unglaubliche Zuſtände 
bei der Scheiche-Vermittlung berichteten. Man 
ſtellte Unterſuchungen an. Die Folge war, daß 
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die Scheiche⸗Agentur ſamt ihren zahlreichen 
Zweigſtellen in Nordafrika und Frankreich 
plötzlich von der Polizei ausgehoben wurde. 


Man machte köſtliche Entdeckungen — köſtlich. 
allerdings nur vom Standpunkt der Polizei 
aus. Die Inhaber und die Angeſtellten der 
ſellſchaft entpuppten ſich als ſchwer belaſtete 
Unterweltler weißer und farbiger Raſſe. Ge⸗ 
ſuchte Mörder und Betrüger waren unter ihnen 
in zahlreicher Anzahl vertreten! Nichts anderes 
waren die meiſten der zur Vermietung ſtehenden 
Scheiche. Miſchlinge und kriminelle Farbige, 
übelſter Auswurf der afrikaniſchen Städte und 
Häfen, waren darunter, nur kein einziger freier 
wirklicher Beduine und Wüſtenbewohner. Viele 
der „Scheiche“ waren verkommene und verbreche ⸗ 
riſche Männer weißen Blutes. 


In den Büros der Geſellſchaft wurden haufen ⸗ 
weile Schmuckſachen gefunden, die von den 
liebebedürftigen romantiſchen „Damen“ er⸗ 
preßt oder geſtohlen worden waren. Man fand 
Verträge der Geſellſchaft mit den falſchen Shei- 
chen. Darin war ausdrücklich verzeichnet, welchen 
Anteil an dem erbeuteten Geld und den 
ſachen ſie abzuliefern hatten. Jetzt öffneten auch 
einige der geſchädigten Romantikerinnen zagend 
und klagend den Mund und berichteten von un⸗ 
glaublichen Gewalttaten, von Raub, Erpreflung 
und Diebſtahl, die die „Scheiche“ an ihnen be 
gangen hatten. Scham und die Angſt vor dem 
Skandal hatten allen Opfern den Mund ge⸗ 
ſchloſſen, und die weitaus meiſten von ihnen 
ſchweigen heute noch. 

wiſchen ſucht die franzöſiſche Polizei eifrig 
9 der Geſellſchaft, einen noch mehr 
als geheimnisvollen Schwerverbrecher. Da er 
ſich angeblich in London „in Geſchäften“ aufhält, 
hat man Scotland Yard erſucht, nach ihm zu 
fahnden. 


Wiſſenwertes Allerlei 


Die größte Forelle, die jemals von einem 


Angler gefangen wurde, hatte das ſtattliche 


Gewicht von faſt 20 Kilo. Ein andermal 


fiſchte man eine 13 Kilo ſchwere Rieſenforelle 
* 


Wen die Stadt Delhi in Indien einmal in 
jedem Jahre die verſchiedenen indiſchen Für⸗ 
ften zu einer Fürſtenzuſammenkunft bemill« 
kommnet, werden he Hihi ab» 
gegeben. Jeder Fürſt näm wird, wenn er 
en Auto entſteigt, mit einem feinem Rang 


entſprechenden Salut begrüßt. 
* 


** 1 
Während der letzten 100 Jahre haben fié 
die Niagarafälle um etwa 100 Metes 
zurück bewegt und bewegen ſich auch jetzt 
noch immer. Das kommt daher, daß das her⸗ 
unterſtürzende Waſſer die Randflippen meg- 
reißt, in einer Breite von etwa 3 Meter jüähr⸗ 


lich. i 


Der Menſch ſpricht in einem Jahre etwa 
10. Millionen Wörter und im Laufe 
des Lebens fo viele, daß man damit 280 000 
Bücher füllen könnte. = 

a 

Alljährlich werden in den engliſchen Bahnen 
etwa 350000 Gegenſtände vergelen, 
von denen 200 000 niemals von ihrem Beſttzer 
zurückgefordert werden. 

* 


In Indien gibt es Gegenden, in denen mehr 
als 10 Meter Regen jährlich fallen. An 
der Weſtküſte Südamerikas dagegen kommt es 
vor, daß viele Jahre lang nur ganz leichte 
Regenſchauer niedergehen. 

y * 


In den letzten 55 Jahren hat es in England 
4 Erdbebenſtöße gegeben, non denen der 
letzte, der überall in England ſpürbar war, 
im Jahre 1938 ſich ereignete. 

* 5 r 

In einer Seifenſteinſchicht in Nevada in den 
Vereinigten Staaten hat man ein hohles Ei 
gefunden, das unverſehrt erhalten iſt, obwohl 
es nach Meinung der Sachverſtändigen vor 
mehr als 1 Million Jahren von 
einer Scharbe leiner Kormoran⸗Art) gelegt 
worden iſt. x 

In einer klaren Nacht kann man 2000 Sterne 
ſehen. Aber von den Aſtronomen find 40 000 
Sterne photographiert worden. 

* 


Der berüchtigte Mongolenhäuptling Timur, 
der im 14. Jahrhundert ſiegend, plündernd 
und verheerend durch Aſien zog, war ſchließlich 
Herrſcher von nicht weniger als 
27 Ländern, deren Kronen er ſich, wenn 
er wollte, abwechſelnd aufſetzen konnte. 

* 


Bei einigen Indianerſtämmen iſt es Sitte, die 
Flöte nicht mit dem Munde, ſondern mit der 
Naſe zu ſpielen. 

* 

In waldreichen Gegenden iſt die Regenmenge 
oft bis zu 25 Prozent höher als in un⸗ 
bewaldeten Gebieten. 


. 
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machtöpfen uſw. zu befeſtigen. Sie ſchließen 


immer wieder geſchloſſen werden 


Ewiges junges Schneiderkoſtüm 
Nach vielen Blumendrucken und phantaſis⸗ 
vollen Muſtern kehren wir zur Einfarbigkeit 
des Materials zurück. Der Straßenanzug für. 
die letzten ſchönen Sommertage beſteht aus 
dem ſandfarbenen Wollkoſtüm, mit roſtroter 
Seidenbluſe getragen. And als Gegenſatz au; 
dieſem ſtrengen Stil: der große Nand hut 
2 S é 


Mit Rat und Tat a 79 


Gummiringe praktiſch 


Wenn man Gefäße, in denen man Nahrungs⸗ 


Gazelappen bedeckt, jo daß ſie Luft haben, aber 
dennoch gegen Inſekten und Staub geſchützt ſein 
follen, tut man gut, dieſen: Lappen mittels klei⸗ 
ner Gummiſchnüte auf dem Gefäß zu befeſtigen. 
Man nimmt beſſer zwei Gummiſchnürchen, da⸗ 
mit der Halt feſter iſt. Dieſe Gummiſchnürchen 
find auch gut, um Pergamentpapier auf Ein⸗ 


mittel wie Milch uſw. aufbewahrt, mit einem 


ſicherer als Bindfäden, und außerdem ift der 

Verſchluß bequemer zu öffnen und 5 zu 

ſchließen, was beſonders praktiſch iſt bei Ein⸗ 

machtöpfen, deren Inhalt man nicht auf einma 

fondern allmählich verbraucht, jo paitaa elä i 
muß. 


Aufbewahrung von Vorräten 
Mehl jollte man in einem irdenen Topf aufe 
bewahren und ſtets an einen kühlen trockenen 
Platz ſtellen. Tee iftam beſten in einer luftdicht 
verſchloſſenen Metalldoſe aufzubewahren. Zucker 
ift in Glasgefäßen mit Schraubdeckel unter: 
bringen, das gleiche gilt von Reis, Ergen 
jen, Grieß uſw. Getrocknete Früchte (Backobſtj 
hängt man in ſauberen Leinenbeuteln freiſchwe⸗ 
bend an der Decke der Vorratstammer auf. 
Doſen mit Milch, Fleiſch und Gemüſekonſorben 
lagere man an kühlem, luftigem und trockenem 
Platz. Das gleiche gilt von allen eingemachten 
Früchten, Säften uſw. Man joll die Vorräte 
immer ſo hinſtellen, daß ſie vollkommen über⸗ 
fichtlich find, denn jede Woche einmal muß man 


fie gründlich nachſehen, um. fih zu vergewiſſerw. 


bab au nichts verdirbt. Aus dieſem Grunde 
find Glasgefäße allen andern Aufbewahrungs⸗ 
gefähen vorzugehen 


Ordnung auf dem Flur: 


Einen ſehr ſchlechten Eindruck macht ein Flür 
oder eine Diele, auf dem an den Haken alle 
möglichen Kleidungsſtücke hängen, jo daß ein 
eventueller Beſucher überhaupt keinen Platz d 


findet, an dem er ſeine Sachen aufhängen kann. 
Man foll für Mäntel und Jacken der Mitglie⸗ 
der des Haushalts Schränke aufſtellen“ Das ift 
zudem ein beſſerer Aufbewahrungsraum als der 
Flur, da die Kleidungsſtücke im Schrank beſſer 
gegen Staub geſchützt ſind. Hüte und andere 
Kopfbedeckungen ſollen in Regalen unterge⸗ 
bracht werden, vor denen man Vorhänge auf 
hängt. Auch Handtaſchen und dergleichen Toller, 
in Schubfächern ihren Platz finden, das gleiche 
gilt von Handſchuhen, Schleiern und ſonſtigen 
Zutaten zum Anzug der Frauen des Hauſes. Es 
iſt nicht nötig, alles dieſes auf dem Flur an⸗ 
ſchaulich auszubreiten. 


Kleine Winke für den Haushalt ! 
Angelaufenes Silber joll man in ein Gefäß 
nit kochendem Waſſer legen, dem man etwas 
Soda zugeſetzt hat. Man ſoll das Silber 5 Mi⸗ 
nuten lang kochen und es dann ſorgfältig mit 
einem weichen Tuch abtrocknen. — Hat das Liz 
noleum Fett⸗ oder Schmutzflecke betämmen. Js. 
ſoll man es mit warmem Waller, abwaſchene 
dem man etwas Petroleum zugeſetzt hat. Man 
reibt mit einem trockenen Tuch nach und poliert 
es dann mit gutem Bohnerwachs. — Iſt der 
Rockkragen blank geworden, jo kann man ihn 
mit einem mit Eſſig angefeuchteten Tuch ab⸗ 
reiben. Am beiten nimmt man dazu einen 


a 


Lappen vom gleichen Stoff wie den Rod. und mirft die Schalen in kochendes Waſſer. wo 


und Einfaſſung geziert ift.. 
N i er P des 


ie Weit der 


Gefundheitspilege — 


von morgens bis abends 


Auch die Morgenguimnaſtit iſt nicht überflüſſig N 


Wir beginnen gleich morgens nach dem Auf 
ſtehen mit der Morgen gey i nakit: 
Da höre ich ſchon die Hausfrauen jagen, das 
kommt für mich nicht in Frage: Ich muß den 
ganzen Tag gönug umherrennen und habe mehr 

Bewegung als mir lieb ij. Auch bin ich nicht 


is eitel, daß ich nun abfolut eine ſehr gepflegte. 
Figur haben will. Das iſt etwas für Frauen, 


dies weiter nichts zu tun haben. Andere wieder 
fagen, dazu bin ich zu alt. das halte ich für -eine 


übefflüſſige Spielerei. Weder die eine noch die 
andere hat recht. Es iſt unbedingt: erforderlich 


zum Wohlbefinden, daß man ein paar regel⸗ 


mäßige Uebungen am offenen Fenſter macht, 


wobei man auf ſorgfältiges Ein- und Ausatmen | 
achtetz Solche Uebungen jind dem Körper piel 
dieulicher als die ganze Bewegung am Tage. | 
Erſteus ijt das Bewegen der Glieder bei der 
Hausarbeit” einſeitig, die Muskeln werden da⸗ | 
beizangeitrengt, ohne daß man ſie auch plan⸗ 
mäßig entſpannt. Daher haben niele Haus⸗ 
frauen einen verkrampften Ausdruck im Geſicht, 
der. lie keineswegs hübſcher oder gar jünger 
macht. Zweitens aber wird die Arbeit ſehr viel 
in geſchloſſenen Räumen getan. Man renne da⸗ 
her des morgens nach dem Aufſtehen nicht gleich 
wie eine Ameiſe an die Arbeit, ohne nach rechts 
oder links zu ſehen. Mit fröhlichem Sinn mache 
man einige Uebungen, damit das Blut in Be- 
wegung kommt, die Muskeln ſich entſpannen. 
Sofort wird man entdecken, wie, ſchön doch das 
Leben iſt und daß man gar keinen Grund hat, 
traurig oder ärgerlich zu fein. Wenn man fo, 


. i j 55 ; 
Die Sommerhöhe iſt überſchritten, und mit j 


dem. Monat Auguſt beginnen eine ganze Reihe 


vnn! Früchten zu reifen, die vom Jägerhauſe, 
aus oft ohne große Mühe gepflückt werden kön⸗ 
nen. Sie find eine Bereicherung des Küchen⸗ 
zettels, denn ſie werden auf die verſchieden⸗ 

artigſte Weiſe verwendet. ö 

So ſind ftiſche Brombeeren, nur mit Zucker 
beſtreut, eine ſehr beljebte Nachſpeiſe. Als 
Gelee ſtehen ſie in keiner Weiſe hinter Erd⸗ 
beet: oder Himbeergelee zurück, wie auch der 
Saft von hervorragendem Wohlgeſchmack ift 
Die Zubereitung iſt etwa dieſelbe wie bei den 


genunnten Fruchtarten. Die bei der Saftge- I 


innung zurückbleibenden Beeren, die man 
nicht ausdrückt, werden mit der gleichen Menge 
Zucker, wie ihr Gewicht beträgt, unter ſtän⸗ 
digem, behutſamem Rühren zu Marmelade ein⸗ 
geköcht. Auch Brombeereſſig läßt fih her⸗ 
ſtellen: Dazu ſetzt man die Beeren mit Wein⸗ 
eſſig und mit oder ohne Zuſatz von wenig 
Be (auf ein Kilo Beeren zwei bis drei 
Liter guten Gig). Ju einer Flaſche oder 
einde Hic läßt man fie: einige Wochen in der 
Sonne ſtehen, danach gießt man ſie durch und 
füllt den Brombeereſſig auf Flaschen. 
Haßebutten, die roh alles andere als ein 

Genuß find, geben eingeémacht ſowohl ein 
äußerſt wohlſchmeckendes Kompott als auch 
eine köſtliche Marmelade. Man nimmt große, 
friſche Früchte, entfernt die haarigen Kerne 
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Links: eine vorbildlich ſchicke Weite, aus weichem Mohairgarn, die durch helle Kurbelſtitkerei 

i in Rechts: ein flottes Jerſeykleid, das durch die aparte Aufteilung 
Streifenmuſters beſon ders intereſſant geſtaltet ist. „ 


Hausfrau, jetzt ift es Zeit! — Allerlei gute Rezepte 


Küche verwenden und einmachen.“ Di 
So iſt Fliederbesrenſußpe eine ſeht beltebte 


im zäglichen Frort ijt, dann gerät man zu leicht 
in eine Stimmung hinein, in der man ſich über 
alles ärgert, man verlernt üher Dinge hinweg⸗ 
zuſehen, die man nicht ändern kann. Aber ge- 
rade das in nötig, wenn man ein Leben führen 
will, das befriedigt und beglückt. 

»Sorgfältiges Waſthen ijt wohl eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, aber man vergeſſe nicht, die Haut 
hinterher ganz leicht mit einem guten Haut- 


krem einzukreiben. Auch Waſchſeife, die man zur 


Wäſche nimmt, iſt nicht gerade ein ideales 
Hautreinigungsmittel: Wenn man auch noch 
io ſehr ſparen muß, jo verabſäume maß nicht, 
fih eine gute Hautſeife — ſtarker Wohlgeruch ijt 
überflüſſig — zu kaufen. Frauen, die ſonſt nicht 
gerade ein Muſter an Spatſamkeit ſind, neigen 


merkwürdigerweiſe häufig dazu, gerade bei der 


Seife das Sparen anfangen zu wollen. 

Jede Frau ſollte auch wiſſen, daß man das 
Haar nicht mit unjauberen Kämmen pflegen 
kann. Und doch — wie ſieht häufig das Kamm⸗ 


zeug aus, ſelbſt bei Frauen die ihre Ordnung 
rühmen. Kämme werden in einer warmen 
Seifenlauge ausgebürſtet und mit einem Kamm 


reiniger aus Metallborſten ganz. gejäubert. 


„Dieſer Kammreiniger ſollte nach jedem Kämmen 


einmal durch die Kammzähne fahren, dann kann 
es nicht vorkommen, daß die Kümme. fo- ver- 
ſchmutzen. Die Haarbürſten ſtreift man täglich 
mit der Hand aus und, legt fie in einen Kalten, 
damit ſie nicht verſtauben. Ab und zu müſſen 
ſte auch in einem leichten Seifenbad gereinigt 
werden. Am beſten laſſen ſich Bürſten mit her⸗ 


$ BoA 


\Miofeüchte und ihre Verwendung 


He 


man fie einigemal aufwellen läßt. Dann gießt 
man ſie auf ein Sieb, und nach dem Ablaufen 


des Waſſers wiegt man fie: Auf ein Pfund 
Früchte klärt man ein Pfund Zucker, in dem man 
ſie dann langſam gar kocht. Der Saft allein 
wird nachher noch weitergekocht, wiederholt 
abgeſchäumt und, wenn er dicklich ift, über die 
Früchte gegoſſen. — Zu ſüßſaurem Kompott 
nimmt man zu je einem Pfund Früchte und 


Zucker ein halbes Liter Weineſſig und fügt 
einige Nelken und etwas ganzen Zimt hinzu, 
den man jedoch beim Einfüllen in die Gläſer 


wieder herausnimmt. Re 


Tage mit einem Holzlöffel umgerührt werden 
muß, damit alle Früchte feucht bleiben und 
weich werden. Wenn dies erreicht iſt, drückt 
man ſie durch ein: Sieb. ſtellt fte mit, Zucker 
(Pfund auf Pfund) auf, gibt etwas Zitronen: 
ſaft daran und kocht ſie dick ein. 


Später, im Herbst tommen die Schlehen 
und die Holunderbeeren⸗ oder Fliederbee ren. 
Beides läßt ſich auf verſchiedene Art in, der 
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Verwendungsart. Dazu ſtreift man recht reife 
Holunderbeeren ab, wäſcht ſie und kocht ſie mit 
Waſſer, Zitronenſchale, Zimt, auch zwei Nel⸗ 
ken etwa eine halbe Stunde. Dann ſeiht man 


ſte durch, füllt-Waſſer zu, ſo viel, wie man! 


her nur wenige Minuten 


wölbt. 


Hage buttenmarmelade bereitet man) vor, ins a 
dem man die entkernten Früchte in Rotwein 
einige Tage in den Keller ſtellt, wobei alle 


< ausnehmbarem Gummiboden reinigen, weil man 


dann beim Reinigen das Holz nicht in acht zu 

‚nehmen braucht. Man ſetzt den Gummiboden 
erſt wieder ein, wenn er trocken iſt. Fettiges 
Haar reibt man jeden Tag gut mit Seidenpapier 
durch und bürſtet es mehrmals in der Woche 
mit, Kartoffelmehl gut aus. Dadurch verliert 
ſich mit der Zeit der Fettüberſchuß. Solches 
Haar ſollte möglichſt ſelten mit Waſſer behan⸗ 
„delt werden. 

Die Zähne ſollen morgens und abends ge⸗ 
bürſtet und geſpült werden. Ein gutes Zahn⸗ 
putzmittel hindert nicht nur die Zahnfäulnis, 
es vernichtet auch andere Bakterien in der 
Mundhöhle. Ein gut gepflegter Mund verhin⸗ 
dert manche Krankheit, durch einen ungepflegten 

Mund können auch ſchwere innere Krankheiten 
entſtehen, wie Lebererkrankungen. Ein Beſuch 

beim Zahnarzt iſt wichtiger als ein Beſuch bei 
der Putzmacherin. Die Zähne ſollen nicht nur 
quet auf der Vorderſeite geputzt werden, ſondern 
rauf und runter und quer auf der Vorder⸗ und 
Hinterſeite. Kinder müſſen beim Zahnputzen 
immer wieder kontrolliert werden. Jede Nach⸗ 
läſſigkeit foll ſchon in der Jugend abgewöhnt 
werden. - 

Die Hände mijjen nach jeder ſchmutzigen Ars 
beit ſorgfältig gewaſchen werden. Bei Kindern 
achte man ſtreng darauf, daß ſie ſich die Hände 
nach Benutzung der Toilette ſtets waſchen. Mit 
einer guten Handbürſte werden die Hände täg⸗ 
lich gebürſtet, ſchmutzige Rillen müſſen mit 
einem feinen Bimsſtein oder mit Zitronenſaft 
oder Eſſigwaſſer gereinigt werden. Hinterher 
werden die Hände eingekremt. Glyzerin tut 
gute Dienſte und iſt billig. 

Abends vor dem Schlafengehen waſche man 
ſich gründlich. Vor allen Dingen darf man nicht 
dulden, daß Kinder mit ungewaſchenen Händen 
ins Bett gehen. Eine Waſchung des Unterleibes 
und des Afters ſollte man ſchon den Kindern 
angewöhnen, jeder Erwachſene aber ſollte dieſe 


kleine Mühe nicht ſcheuen. Das Wohlbefinden 


wird dadurch gehoben und man ſtreckt ſich noch 
einmal ſo wohlig im Bett aus, wenn man vor⸗ 
ſeinen Körper gepflegt 


hat. Sorgt man nun noch dafür, den Körper 


möglichſt von Schlacken zu befreien, indem man 


Speiſen zu ſich nimmt, die der Verdauung för⸗ 
derlich ſind, oder indem man durch re zloſe 
Mittel ab und zu eine Reinigung herbei hrt, 
dann wendet man die Sorgfalt auf ſeinen Kör⸗ 
per an, die er verdient. Man ſollte nie ver⸗ 
geſſen, daß nur in 3 gg Körper auch 
eine geſunde Seele leben kann. 

geſ * 


— — 


Woran erkennt man guten Kopfkohl? 


Der Weißkohl ladet wieder zum Kaufe. Die 
Hausfrau wird bei ihrem Einkauf darauf ſehen, 
nur die beſte Ware zu erhalten. Woran er⸗ 
kennt fie, ob der Kopfkohl auch wirklich gut ift? 
Das beſte Zeichen iſt ſeine Feſtigkeit. Wenn 
man den Kohl durchſchneidet, muß er möglichſt 
bis unten hin ganz dicht ſein. Ferner dürfen 
ſich zwiſchen den einzelnen Lagen keine hohlen 
Räume zeigen. Je feſter und feinrippiger ein 


Kohl iſt, um ſo beſſer iſt er; des weiteren darf 
der Kohl „ wenig Waſſer enthalten. 
| i 


Ein guter Kopfkohl in der Regel etwas ge⸗ 
Ein loſer Kopf dagegen, der viel Zohl⸗ 
: räume und viel Waſſer hat oder einen langen 
Sttunk beſitzt, ift in der Regel gleichmäßig 


Suppe haben will, fügt eine Priſe Salz und 
Zucker nach Geſchmack hinzu. auch nußgroße 
Butter, macht ſie ſämig durch einen Teelöffel 
voll Kartoffelmehl, den man in Wein anrühren 
kann, und richtet fie an. RER 

Ju Holunderſaft ſtellt man die Beeren auf 
wie oben, nur mit weniger Waſſer. Man läßt 
fie nur kurze Zeit kochen, gießt fie durch ein 
Haarſieb und rechnet auf ein Pfund Saft drei 
Viertel Pfund Zucker, mit dem man ihn aufkocht 
und ſofort in geſchwefelte Flaſchen füllt. Aus 
bvieſem Saft bereitet man im Wi Glüh⸗ 
wein, der gegen Erkältung ſehr wirkſam iſt. 
Mit Apfelſaft gemiſcht — ein Teil Apfelſaff 
auf zwei Teile Holunderſaft — läßt ſich auch 
ein gutes Gelee bereiten. FE ee 
„Die Schlehen folen von Rechts wegen den 
erſten Froſt abbetommen, weil ſie dann das 
allzu Herbe verlieren. Man kann die Kerne 
zu einem Schnaps anſetzen, der wie Kirſch⸗ 
waſſer durch Gärung mit Weingeiſt mit den 
zerſtoßenen Kernen und wiederholtes Deſtil⸗ 
lieren entſteht. Er hat ein feines Aroma und 
wirkt ſehr berauſchend. Um milderen Likör 
zu gewinnen, nimmt man den gezuckerten Saft 
der Früchte dazu. Rt 
Zu Schlehenſaft werden die ent 


fteinten 
Früchte mit kochendem Wajer übergoſſen und 
nachſten 


ſo über Nacht ſtehen gelaſſen. Am n 
und übetnächſten Tage gießt man es ab und 
kocht es nochmals auf, um die Früchte zu 
übergießen, dies wird dreimal mit demſelben 
Majer- wiederholt. Den dann gewonnenen 
Saft kocht man wie anderen Fruchtſaft mit 
Zucker auf und füllt ihn in geſchwefelte Klar 
ſchen. Die Früchte find un verwendbar. 
N é Fries, 
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Rund um das Papier 
Blätter, die die Welt bedeuten. — 300 m 
Papier in der Minute! — Lumpen, Zell⸗ 

ſtoff und geſchliffenes Holz als Rohſtoffe 


Das Papier gehört zu jenen Dingen des täg⸗ 
lichen Lebens, von denen man kaum noch ſpricht, 
weil jie zu einer Selbſtperſtändlichkeit geworden 
ſind, die aber, wenn ſie uns plötzlich fehlen 
würden, unerſetzlich wären. Man muh fiń vor- 
ſtellen, daß allein in Deutſchland jährlich über 
2 Millionen Tonnen Papier erzeugt werden 
und daß die Welterzeugung etwa zehnmal fo 
groß iſt, um einen Begriff von dem gewaltigen 
Umfange dieſes Induſtriezweiges zu erhalten. 
Dabei iſt der Weltverbrauch ſtändig im Steigen 
begriffen: in Amerika hat er gegenüber der 
Vorkriegszeit um etwa 150 Prozent zugenom⸗ 
men, und auch in Europa iſt die Zunahme recht 
beträchtlich, wenngleich ſie auch die amerikaniſche 
nicht erreicht. Man hat vor einigen Jahren 
berechnet, daß in Deutſchland je Kopf der Be⸗ 
völterung rund 30 Kilogramm Papier im Jahr 
verbraucht werden. Noch mehr: die Statiſtiker 
haben genau ausgerechnet, wozu das viele Pa⸗ 
pier verwendet wird: rund ein Drittel davon 
iſt Packpapier und ⸗Pappe, über ein Viertel 
entfällt auf Zeitungspapier, ein Fünftel wird 
für Bücher, Zeitſchriften, Druckſachen und der⸗ 
gleichen verwendet, der Reſt iſt vor allem 
Schreibe und Zeichenpapier und wird noch für 
verſchiedene andere Zwecke verwendet. 


Das Papier ift im Grunde ein Faſer⸗ 
ſtoff⸗ Erzeugnis. Es beſteht wie ein Filz aus 
unzähligen kreuz und quer liegenden feinſten 
Fäſerchen, die durch ihre Verfilzung und durch 
eine beſondere Leimung einen feſten Zuſammen⸗ 
halt bekommen haben. Woher nimmt der Pa⸗ 
piermacher dieſe Faſern? — Sein edelſtes, nur 
für feinſte Papiere in Betracht kommendes 
Rohmaterial ſind Lumpen aller Art (Leinen, 
Hanf, Baumwolle). An ihre Stelle tritt aber 
mehr und mehr die auf chemiſchem Wege ge⸗ 
wonnene Faſer, die Holz⸗Zelluloſe oder der 
Zellſtoff. Papiere, die ausſchließlich aus Zellu⸗ 
loſe beſtehen, werden, weil ſie kein Holz als 
ſolſches, ſondern nur die auf chemiſchem Wege 
daraus gewonnene Zelluloſefaſer enthalten, als 
holzfrei bezeichnet. A 

Das billigſte Rohmaterial für den Papierz 
macher iſt nämlich das Holz ſelber, das 
auf einem Schleifſtein aufs feinſte zerkleinert 


und als der ſogenannte Holzſchliff für die Er⸗ 


zeugung billiger Papiere und Pappen verwen⸗ 
det wird. Man rechnet damit, daß etwa dreißig 
Prozent der erzeugten Papiere weniger als 
50 Prozent und die reſtlichen 70 Prozent mehr 
als 50 Prozent Holzſchliff enthalten. Auch das 
Altpapier iſt ein wichtiger Rohſtoff des Papier⸗ 
machers. Es wird in einem Umfange von ein 
Fünftel bis ein Viertel der Jahreserzeugung 
erneut in die Papierfabrikation zurückgeführt, 
ſtellt alſo einen wichtigen Poſten in der Roh⸗ 
ſtoffverſorgung der deutſchen Wirtſchaft dar. 
Es iſt deshalb durchaus angebracht, das im 
Haushalt anfallende Altpapier nicht nutzlos der 
Verbrennung und damit endgültigen Zer⸗ 
ſtörung anheimfallen zu laſſen, ſondern um 
ſeine ſorgſame Sammlung bemüht zu ſein. Da⸗ 
bei iſt es jedoch wichtig, nur unbeſchmutztes 
Papier als Altpapier zu ſammeln, weil Schmutz 
— wie Fett, Oel uſw. — bei der Aufbereitung 
des Altpapiers mehr Schwierigkeiten bereitet 
als das geſamte Material wert iſt. ; 


Seine Rohſtoffe bereitet der Papiermacher 
durch Mahlen, Leimen, Füllen uſw. auf, bis die 
Faſer den gewünſchten Feinheitsgrad erlangt 
hat. Dann wird der Stoffbrei in gewaltigen 
Rührbütten mit viel Waſſer verdünnt, um als 
eine ganz dünne, feine Aufſchwemmung von 
feinſten Fäſerchen auf die Papiermaſchine zu 
gelangen. Die Papiermaſchine iſt der Kern 
der Papierfabrik; hier konzentriert ſich alle 
Aufmerkſamkeit und Kontrolle. Hier entſteht 
in raſcher, fortlaufender Arbeit aus der dünnen 
Faſeraufſchwemmung die fertige, getrocknete 
und aufgerollte Papierbahn in einem einzigen, 


ununterbrochenen Arbeitsgang. Eine moderne 


Papiermaſchine iſt oft mehr als hundert Meter 
lang und erzeugt Papierbahnen bis zu ſechs 
Meter Breite mit einer Geſchwindigkeit bis zu 
300 Meter in der Minute. Das heißt: Es 
werden in jeder Sekunde fünf Meter einer ſechs 
Meter breiten Papierbahn, alſo 30 Quadrat⸗ 
metet Papier, fertiggeſtellt. Derartige Ma⸗ 
ſchinenleiſtungen ſind allerdings nur bei der 
Erzeugung von Zeitungsdruckpapier zu finden. 
Feinpapiermaſchinen arbeiten langſamer. 


Die Papiermaſchine iſt in ihrem erſten Teil 
im Grunde nur ein Sieb, und zwar ein end⸗ 
loſes Siebband, auf das die Aufſchwemmung 
der Faſern aufgegoſſen wird. Dieſes Sieb wird 
geſchüttelt, ſo daß ſich die Faſern kreuz und quer 
und miteinander verfilzt auf dem Sieb ab⸗ 
lagern, während das Waſſer nach unten durch 
die Siebmaſchen abläuft. So entſteht eine end⸗ 
loſe Faſerbahn, die vom Sieb über Sauger und 
durch eine Preſſe geführt wird. Beide Vor⸗ 
richtungen dienen der weiteren Entwäſſerung 
der feuchten Faſerſtoffbahn, die hinter der 
Preſſe ſoweit entwäſſert ift, daß fie vom Sieb 
abgehoben und ſelbſtändig weitergeführt wer⸗ 
den kann. Auf dicken Filzen als Träger wird 
die Bahn durch mehrere Preſſen und ſchließlich 
durch die Trockenpartie der Maſchine geleitet, 
in der ſie getrocknet wird. Endlich wird die 
trockene Bahn aufgerollt und iſt dann verſand⸗ 

; ; E. H. 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 27. Auguſt 1939 ý 


Im Banne des Eisberges 


Mit knapper Not dem Schickſal der „Titanic entkommen 


Ein gefährliches Abenteuer hatte kürzlich die 
Beſatzung des kanadiſchen, nach London bes 
ſtimmten 10 000-Tonnen⸗ Fraters „Beaver: 
hill“. Im dichten Nebel an den berüchtigten 
„Großen Bänken“ vor Neufundland ſtieß das 
Schiff unvermittelt mit dem unter Waſſer lie⸗ 
genden vorgeſchobenen Teil eines großen, lang⸗ 
ſam herankommenden Eisberges zuſammen. 
Nur dem Können und der Geiſtesgegenwart der 
Schiffsleitung und der flinken und überlegten 
Arbeit der Beſatzung iſt es zu verdanken, daß 
der Frachter aus dem gefährlichen Bereich des 
drohenden weißen Todesrieſen entkam. | 

Der Funker hatte ebenfalls Geiſtesgegenwart 
bewieſen. Er hatte ſofort eine Botſchaft „An 
alle“ in den Aether gefunkt. Dieſe war auch 
von zuſtändiger Stelle, nämlich von dem Schiff 
„Champlain“ der „Internationalen Eis⸗ 
patrouille“ aufgefangen worden. Die „Cham⸗ 


plain“ brauſte zur Hilfe heran, erhielt aber 


bald von dem Funker des „Beaverhill“ die 
freudige und beruhigende Nachricht: „Alles in 
Ordnung, kein Waſſer im Schiff!“, was ſoviel 
heißen ſollte, daß das Schiff ohne Leck dem Eis⸗ 
berg entkommen war. Es hatte nur eine rie⸗ 
ſige Beule von dem Zuſammenſtoß davon⸗ 
getragen. 

Um ein Haar hätte der 10 000⸗Tonnenfrach⸗ 
ter das ſchreckliche Schickſal des Luxusdampfers 
„Titanic“ geteilt, der in der Nacht vom 14. 
zum 15. April 1912, von einem gewaltigen Eis⸗ 
berg zerriſſen, in die Fluten ſank, eine der 
furchtbarſten Schiffskataſtrophen, die wohl nie 
aus dem Gedächtnis der Menſchen ſchwinden 
wird. 1517 Menſchen nahm der zerbrochene 
Leib des Schiffes mit auf den Meeresgrund. 
Die Schiffskapelle ſpielte bis zum letzten Mo: 
ment den Choral „Näher, mein Gott, zu 
dir — —“ 

Dieſes furchtbare Ereignis aber hat die fee- 
fahrenden Völker gemahſit, Abhilfe zu tun, 


Fernſehſprechen in Deutſchland 


Telephonieren mit „Sichanſehen“ — Breitbandfabel als Aeberträger 
. Wann kommt Farbe und Plaſtik? 


Seit 196 kann man in Deutſchland in 
einigen Verbindungen zwiſchen größeren Städ⸗ 
ten „fernſehſprechen“. Die beiden Geſprächs⸗ 
partner ſehen ſich gegenſeitig, während ſie ſich 
telephoniſch unterhalten, und haben alſo einen 
weſentlich perſönlicheren Eindruck von dem Ge⸗ 
ſpräch, als wenn ſie nur ihre Stimmen hörten. 
Der Gedanke eines ſolchen Fernſehſprechens iſt 
ſchon ziemlich alt, er wurde bereits lange vor 
dem Weltkrieg erörtert, konnte aber damals 
iioch leine praktiſchen Formen annehmen, weil 


die ſeinerzeit verfügbaren techniſchen Mittel da- 


für nicht ausreichten. Mit der Entwicklung der 
Fernſehtechnik, deren Probleme in vieler Hin⸗ 
ſicht die gleichen find, gewann er an Boden, und 
auf der Grundlage der heutigen hochentwickelten, 
ja in gewiſſer Hinſicht zum Abſchluß gekomme⸗ 
nen Fernſehtechnik fand er ſeine erſte praktiſche 
Verwirklichung. E 
Gegenüber dem drahtloſen Fernſehen ijt dabei 


vor allem die Uebertragung anders geſtaltet. 


Man überträgt die Sendung mit Hilfe beſonde⸗ 
rer Kabel, alſo auf dem Leitungsweg, vom 
Sende⸗ zum Empfangsort. Dieſe Kabel, die als 


ſogenannte Breitbandkabel bezeichnet werden, 5 
müſſen ganz beſondersartig aufgebaut ſein, um 


den ſehr hohen Anſprüchen der Fernſehtechnit 
Genüge zu leiſten. Man kann daher nicht etwa 
vorhandene Telephon- oder Telegraphenkabel 
für dieſe Uebertragungen verwenden, ſondern 
muß dieſe eigenartigen Breitbandkabel verlegen. 
In Deutſchland iſt ſeit einigen Jahren ein 


Breitbandkabelnetz im Ausbau, das mit der 


Strecke Berlin München begann, und ſpäter 
dann über Nürnberg nach München ausgebaut 


| 


ner, der in der Fernſehſprechzelle ſitzt, hat vor 


Wacht zu halten gegen die drohende Gefahr der 
ſchwimmenden Eisrieſen aus dem Norden, die 
mit jedem Frühling und den ganzen Sommer 
über, losgelöſt aus dem Bereich der Arktis, gen 
Süden ſchwimmen, oft geſchickt getarnt von dem 
heimtückiſchen dicken Nebel über den Neufund⸗ 
landbänken. ; 

Eine unmittelbare Folge der Titanic⸗Kata⸗ 
ſtrophe war die Gründung der „Internationalen 
Eıspatrouille“, Sie wurde geſchaffen auf Grund 
eines internationalen Vertrages zwiſchen den 
wichtigſten ſeefahrenden Völkern Europas und 
den Vereinigten Staaten. Seitdem ſind die 
Wachboote der „Internationalen Eispatrouille“ 
als ſtändige Helfer und Warner der internatio⸗ 
nalen Schiffahrt in dieſen Gebieten tätig. So⸗ 
bald die Schneeſchmelze im Frühling einſetzt, 
beginnen die Wachboote ihre Tätigkeit. Sie ſind 
die Vorpoſten gegen den Angriff der gefähr⸗ 
lichen weißen Rieſen aus dem Norden. Ständig 
fahnden die wetterharten Beſatzungen nach 
nahenden Eisbergen. Ständig prüfen ſie die 
Witterung, die Zahl und Stärke der anſchwim⸗ 
menden Eisberge und ihre Richtung. Ihre 
oberſte Aufgabe heißt Warnung, Warnung und 
immer wieder Warnung! Oft verfolgen ſie den 
Feind, und häufig iſt es auch ſchon möglich ge⸗ 
weſen, dieſen oder jenen Eisberg unſchädlich zu 
machen, zu zerſtören. Bis in den Sommer hin⸗ 
ein geht die aufreibende wachſame Tätigkeit der 
Männer der Eispatrouille. Erſt wenn der Herbſt 
einſetzt, wenn die gewaltigen gefährlichen Rieſen 
einfrieren, kehren die Männer heim. 

Dieſes Jahr währt nach der Ausſage von 
Fachleuten die „Eisberg⸗Saiſon“ ungewöhnlich 
lange. Die Zahl der weißen Ankömmlinge ſinkt 
beſonders in der ſogenannten Labrador⸗Strö⸗ 
mung immer noch nicht merklich ab. Die Dienſt⸗ 
zeit der „Eispatrouille“ iſt daher dieſes Jahr 
bereits dreißig Tage über die gewöhnliche 
Dauer hinaus verlängert worden. 


wurde, während ſich die Strecken Berlin —Ham⸗ 
burg und Berlin — Frankfurt im Bau befinden 
und weitere Strecken (Frankfurt Köln, Nürn⸗ 
berg Wien) in Vorbereitung find. 

Dieſes Netz, das auch dem künftigen Fernſeh⸗ 
Rundfunk dienen wird, hat eine Reſhe von 
Fernſehſprech⸗Verbindungen möglich gemacht, 
die, wenngleich ſie auch praktiſch nur in begrenz⸗ 
tem Ausmaße ausgenutzt worden ſind — ein 
weſentlicher Hinderungsgrund beſteht darin, 
daß beide Partner ſich auf ihr Poſtamt begeben 
müſſen —, doch intereſſante und wertvolle Ent⸗ 
wicklungsarbeiten ausgelöſt haben. Die Güte 
der Uebertragungen iſt ſtändig geſtiegen, und 
man iſt dabei, die letzten noch ſtörenden Effekte 
zu beſeitigen. ; 

Dazu gehört die Tatſache, daß das „Sichan⸗ 
ſehen“ beim Fernſehſprechen bisher eigentli 
nur auf dem Papier ſtand. Der Geſprächspart⸗ 


ſich auf dem Empfangsbildſchirm das Bild 
ſeines Partners. Er ſelbſt wird aber von einem 
„Abtaſterobjektiv“ optiſch abgetaſtet, das ſich in 
einem gewiſſen Abſtand und Winkel vom Bild⸗ 
ſchirm befindet. Schaut er auf den Schirm, ſo 
ift ſein Blick ſeitwärts vom Abtaſre objektiv ge- 
richtet, und er ſchaut drüben, auf der Empfangs⸗ 
ſeite an ſeinem Partner vorbei. Blickt er aber 
ins Abtaſterobjektiv, um den Eindruck hervor⸗ 
zurufen, als ſähe er dem Partner ins Geſicht, ſo 
kann er nicht gleichzeitig ſein ankommendes 
Fernſehbild des Partners betrachten. Die beiden 
Partner können ſich alſo nicht ungezwungen an⸗ 
ſehen, wie es Menſchen tun, die ſich in einiger 
Entfernung gegenüberſitzen, ſondern es ift 


eigentlich nur ein mehr oder minder gefünftels 
tes „Wechſelſehen“ möglich. 5 


Hierin hat ſich eine Verbeſſerung der heuti⸗ 
gen Apparaturen als dringend erforderlich er⸗ 
wieſen. Man hat heute auch bereits Anordnun⸗ 
gen geſchaffen, die ein „gradſichtiges Gegen⸗ 
ſehen“ erlauben und damit die Möglichkeit ge⸗ 
ſchaffen, den Fernſehſprechverkehr weſentlich zr 
verbeſſern. Ein zweiter Wunſch, der ſich ver: 
mutlich am leichteſten im Fernſehſprechverkehr 
verwirklichen laſſen dürfte, iſt der nach einer 
naturfarbigen Uebertragung. Bei Anlagen, -wie 
ſie die Poſt im Fernſehſprechverkehr betreibt, iſt 
ja viel eher der Aufwand größerer techniſcher 
Mittel möglich und tragbar, als beim Fernſeh⸗ 
rundfunk, bei dem jeder ſich einen eigenen 
Empfänger anſchaffen muß. Auch die plaſtiſche 
Uebertragung ift eine lohnende Zukunftsauf⸗ 
gabe, und obendrein eine folme, die ebeaſo⸗ 
wenig wie die naturfarbige Uebertragung 
grundſätzlich unlösbar wäre. Auch hierfür gilt 
die wirtſchaftliche Ueberlegung, daß poſtaliſche 
Anlagen den Aufwand der erforderlichen grö⸗ 
ßeren Mittel leichter vertragen. 


So hat alles, was im Fernſehſprechverkehr 
unter möglichſt weitgehender Vortäuſchung der 
Wirklichkeit den Partner auch optiſch in greif⸗ 
bare Nähe zu rücken vermag, hier größte tech⸗ 
niſche Bedeutung und ſtellt neue Aufgaben, an 


deren Löſung ſchon heute intenſiv gearbeitet 
wird. FS. N. 


— — 


Bücher 


Franz Farga: Der ſpäte Ruhm. Hector 
Berlioz und ſeine Zeit. (Im 
Albert Müller⸗Verlag, Zürich. 
— 270 Seiten mit einem Porträt.) 


Die Lebensläufe berühmter Muſiker enthal⸗ 
ten zumeiſt ein vollgerüttelt Maß an Tragik. 
Sehr ſelten ſind die Fälle, da dem ſich regenden 
Genie das Verſtändnis der Zeitgenoſſen ent⸗ 
gegenkam, da es, treu behütet, der vollſten und 
reinſten Entfaltung zugeführt wurde. Meiſt 
war der Weg zur Höhe in Wirklichkeit ein Weg 
nach Golgatha, mit vielen Stationen, an denen 
der Kreuzträger unter ſeiner Laſt zuſammen⸗ 
brach, von Hohngelächter umhallt. Auch 
Hector Berlioz hat dieſen Leidensweg 
gehen müſſen. Sein Vaterland verleugnete ihn 
noch, als ihn das Ausland längſt als den 
größten Muſiker Frankreichs pries. 


Seltſam und ungewöhnlich iſt alles an Ber⸗ 
lioz, ſein Werdegang, ſein Schaffen, ſein Ein⸗ 
fluß auf die Zeitgenoſſen, ſeine Stellung in der 
Muſikgeſchichte. 1803 in St. André in der Dau⸗ 
phiné als Sohn eines Arztes geboren, war er 
urſprünglich zum Mediziner beſtimmt. Erit 
mit 21 Jahren ſattelte er um und wurde Schü⸗ 
ler am Pariſer Konſervatorium. 


Mit Recht hat Franz Farga ſein neues Ber⸗ 
lioz⸗Buch „Der ſpäte Ruhm“ betitelt. Es 
iſt die erſte Würdigung des großen franzöſiſchen 
Meiſters in deutſcher Sprache, die Berlioz dem 
Muſiker und dem Muſikfreund völlig nahe: 
bringt, denn das Buch gibt neben der ſchwung⸗ 
vollen Schilderung dieſes aufwühlenden Künſt⸗ 
lerlebens auch eine ſorgfältige und lebendige 
Analyſe ſeiner bedeutendſten Werke in Form 
dramatiſch belebter Gemälde. Als Ganzes ge⸗ 
nommen, weitet ſich Fargas Buch über die Bio⸗ 
graphie hinaus zum Roman; das iſt zwangs⸗ 
läufig durch des Meiſters Lebenslauf bedingt, 
der in der Buntheit und Vielfalt des äußeren 
Geſchehens, mehr aber noch in den ergreifenden 
Abenteuern eines leidenſchaftlichen, von den 
Frauen und der Liebe zutiefſt beeinflußten 
Herzens ein großer Roman nicht erſt in der 
nachformenden Beſchreibung wurde, ſondern 
von Natur aus war. 


So iſt ein höchſt bedeutſames Werk entſtan⸗ 
den, das ſicher dazu beitragen wird, den großen 
franzöſiſchen Tonſetzer den vielen Freunden 
ſeiner Muſik auch als Menſchen nahezubringen. 


Berliner Brief 


Berner Bären in 


der Reichshauptſtadt 


37 millionen amobeſucher in einem halben Jahr — Die Nikolaikirche 
wird gründlich erneuert ; 


Verlin, im Auguſt. 

Nicht umſonſt führt Berlin den Bären als 
Wappentier. Das will nun nicht etwa heißen, 
daß wir allen Nichtberlinern einen Bären auf⸗ 
zubinden belieben, ſondern daß das Bärentier 
wirklich bei uns beliebt iſt. Manches Mal 
findet man das Bärenmotin an Berliner Dent- 
mälern und Brunnen. Nun hat aber Berlin 
auch ſeinen eigenen Bärenzwinger bekommen. 
Er wurde an einem ſchönen Platz vor dem 
Märkiſchen Muſeum errichtet und blieb auch 
nicht lange ohne Inſaſſen. Aus der Stadt 
Bern in der Schweiz, deren Wappentier 
ebenfalls der Bär iſt, trafen zwei vortreffliche 
Petze in der Reichshauptſtadt ein. Sie wurden 
von zwei Vertretern der Berliner Stadtver⸗ 
waltung feierlich in Empfang genommen und 
unter lebhaftem Beifall der „Bärliner“ in ihr 
bärenluſtiges neues Quartier gebracht. 


Der Berliner gehört zu den kinofreudigſten 


Bewohnern Großdeutſchlands; im erſten Halb⸗ 
jahr 1939 verzeichneten die 402 Lichtſpieltheater 


der Reichs hauptſtadt nicht weniger als 37 M il- 
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lionen Beſucher. Bekanntlich war nun 
das vergangene Jahr 1938 ein Rekordjahr an 
Kinobeſuchen. 1938 gab es insgeſamt 67 Mil⸗ 
lionen Berliner Kinobeſucher. Vermutlich wird 
der Rekord dieſes Jahr noch erheblich geſchlagen 
werden. Die meiſten „Kintöppe“ hat der Ber⸗ 
liner Bezirk mit 48, dann folgt Charlottenburg 
mit 45 Lichtſpieltheatern. Die kleinſte „Kino⸗ 
gegend“ iſt der Bezirk Zehlendorf mit nur drei 
Lichtſpieltheatern, von denen eines mit nur 
149 Plätzen gleichzeitig das Kurioſum des 
„kleinſten Kinos der Reichshauptſtadt“ darſtellt. 

Aber wir wollen ja nicht, daß Berlin „drau⸗ 
ben“ nur als Kintopp⸗ und Bärenſtadt angeſe⸗ 
hen wird, es gibt ja ſchließlich auch ein „Alt⸗ 
Berlin“, das allerdings im Zuge der Erneue⸗ 
rung der Reichtshauptſtadt mancherlei Umge⸗ 
ſtaltung erfahren hat. Jetzt gar ſteht die vor⸗ 
übergehende Schließung der älteſten Kirche 
Berlins bevor. Die Nikolaikirche, die ſchon 
in einem Dokument aus dem Jahre 1202 er⸗ 


mähnt wird, ſoll auf fünf Jahre ihre ehrwür⸗ 


digen Piorten ji weil fie 


genden Erneuerung bedarf. Sie ſoll wirklich 
wieder zu einem ſehenswürdigen Bauwerk ge⸗ 
macht werden. Viel inneres und äußeres Bei⸗ 
werk ſpäterer Zeiten ſoll verſchwinden. Auch 
die beiden Türme — die Nikolaikirche hatte 
bis 1877 nur einen einzigen Turm — werden 
reparaturbedürftig ſein. Aber die alten Grab⸗ 
denkmäler, die ſoviel von der Geſchichte Ber⸗ 
lins, Brandenburgs, Preußens und Deutſch⸗ 
lands erzählen, werden beſtehen bleiben. Erſt 
im Jahre 1944 wieder wird die Nikolaikirche 
ihre Pforten öffnen. 


Inzwiſchen läuft noch viel Waſſer in die 
Spree hinunter, und wir kehren zurück in dieſe 
Augußcuge des großen Reiſemonats, der fo 
viele Berliner von der Spree wegbringt und 
ſoviel Fremde Berlin und feine Spree zum 
erſten Male wirklich erleben läßt. Es iſt nit 
Mangel an Sehenswertem in Berlin. Gibt es 
doch nicht einmal Urberliner, die ſagen können: 
„Ich kenne dieſe ſchöne und große Stadt wirk⸗ 
lich bis in ihre letzten Winkel und ihre letzten 
Sehenswürdigkeiten!“ Das wäre ein aufgeleg⸗ 
ter Sckwindel, und die Berliner lügen bekannt⸗ 
lich nicht. Nein, ſogar der Arberliner kann 
immer wieder nur ſagen, wenn er durch das 
neue und ſchöne Berlin von heute wandelt: 
„Schon wieder was Neues! Menſch, da ſtaunſte!“ 


Hans Lau atom. 
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Wellenſittiche brüten! 

Anſere Wellenſittiche ſehen Familienfteu⸗ 
den entgegen. Wenn jetzt ein Zeitgenoſſe 
käme und erklärte, daß ihn dieſe Nachricht 
gleichgültig laſſe oder wegen ihrer betonten 
Unwichtigkeit fogar empöre, dann kann ihm 
nur erwidert werden, daß er ein Menſch mit 
beneidenswert argloſem Gemüt iſt. Wer nie 
in ſeiner Wohnung Wellenſittiche hatte, der 
weiß nicht, wie diefe lieblichen Vögel, gegen 
die hier anſonſten nichts geſagt werden ſoll, 
tyranniſieren können. In ſo manchen Fami⸗ 
lien ging es ganz gut, ja bis die Wellen⸗ 
ſittiche anrückten. Wir wollen hier gerecht 
ſein: es find mehr Männer, die ſich zu Wel: 
lenſittichen hingezogen fühlen, als Frauen. 
Frauen ſollen nicht ſo viel Geduld haben, ſagt 
man. Und Geduld gehört dazu, bis ſo ein 
Wellenſittich ſprechen kann. Wenigſtens ſpre⸗ 
chen, daß ihn ſein eigener Beſitzer verſtehen 
kann. Denn es gibt boshafte Leute, die einen 
„ſprechenden“ Wellenſittich überhaupt nie 
verſtehen. b 


Unjere Wellenſittiche wollen dreimal am 
Tage bedient ſein: Das Männchen tft zuge⸗ 
flogen, das Weibchen wurde gekauft, damit 
ſich das Männchen nicht ſo ſchrecklich einſam 
fühle. Damit begann das Familienleben bei 
Wellenſittichs, und wir wollen hier nur ganz: 
kurz die immerhin bemerkenswerte Tatſache 
ſtreifen, daß der „Käfighert“ erſt auf die 
dritte ihm angebotene Frau anbiß. Die erſten 
beiden ließen ihn kalt. Mit der dritten be⸗ 
gann alſo das Familienleben. Als man mit 
gewiſſen Folgen rechnen durfte, wurde ein 
großer Brutkaſten gekauft, der ſeitlich am 
Käfig befeſtigt, einer kleinen Dependance 
glich, in die ſich jetzt das Weibchen verzog. 
Es ſaß auf den Eiern, ſchimpfte, und ein ge⸗ 
plagter Familienvater wußte anſcheinend 
nicht ganz genau, was man von ihm wollte, 
denn bisweilen flog das Weibſten heraus 
und zankte ſich mit erſtaunlicher Ausdauer 
und ganz öffentlich. Es war klar: Num 
war auf dem Wege. 


Von dieſem Tag an durfte das Zimmer, in 
dem Frau Wellenſittich brütete, nur vorſich⸗ 
tig und mit unendlichem Zartgefühl betreten 
werden. Die Frau des Hauſes ſah darauf, 
daß niemand das Btutgeſchäft ſtörte. Sie 
hätte am liebſten das Zimmer abgeſperrt, 
damit erſt gar niemand in die Verſuchung 
komme, die zarten Nerven eines brütenden 
Wellenfitt ichweibchens zu erregen. Langwie⸗ 
rige Konferenzen wurden mit dem Vogel⸗ 
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Schneidermeister |] jucht 


Leun items 


Neue deutſche Forſchungen auf dem 


DaD. Die Photographie aus der Luft iſt 
das modernſte und auch genaueſte Mittel, um 
unbekannte und ſchwer zugängliche Gegenden 
zu erforſchen und zuverläſſige Karten davon 
aufzunehmen. Wie ungeheuer leiſtungsfähig 
dies Syſtem iſt, erſah man aus den Ergeb: 


Deutſchland im letzten Winter zur Erfor⸗ 
ſchung des Feſtlandes um den. Südpol ‚herum . 
ausgeſandt hatte. In den wenigen Wochen 
des polaren Südſommers wurden faſt 600 000 
Quadratkilometer dieſes ſonſt nur unter 


Flügen von einer Geſamtlänge von über 
% des Erdumfangs. 


Solche Vermeſſungsflüge, die nicht belie⸗ 
big wiederholt werden können, müſſen unbe⸗ 
dingt ein voller photographiſcher Erfolg ſein 
und daher wiſſenſchaftlich gut vorbereitet 
werden. Die für die Luftphotographie nöti⸗ 
gen wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen angu- 
ſtellen gehört, neben vielen anderen Auf⸗ 
gaben, zum Arbeitsgebiet der Deutſchen Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Luftfahrt, die denn auch um⸗ 


fangreiche Unterfuchungen über das für ſolche 


Flüge vorteilhafteſte Filmmaterial angeſtellt 


hat. Dies geſchah beſonders in Hinblick auf 


die noch junge Photographie mit infrarot, 
empfindlichem Material, d. h. die Photogra⸗ 
phie mit eee dem menſchlichen Auge 


gebracht ſei und was man ſonſt noch tun 


könne, um Wellenſittichen unter ſo beſon⸗ 
deren Umſtänden das Leben ſchön zu machen. 
Kraftfutter ſtand in reicher Auswahl bereit, 
Leckerbiſſen der verſchiedenſten Art wurden 
gereicht und — dann half alles doch nichts. 


Ein düſteres Geheimnis ſchwebt über dem 
Vorfall, der ſich begab, und dem Traum 
von einer vielköpfigen Wellenſittichfamilie 
ein Ende machte. Eines Morgens ſaß das 
Weibchen nicht mehr im Brutkäfig. Dieſes 
befand ſich vielmehr vor den Futternapf und 
fraß wie wild. Im Brutkäfig ſaß vielmehr 


brüten, wie wohlmeinende und enthufiaſti⸗ 
ſche Tier⸗ und Wellenſittichliebhaber viel⸗ 
leicht anzunehmen geneigt fein möchten. 


Sondern das Männchen — die Feder ſträubt Er 


ſich faft, den empörenden Vorgang richtig 


zu ſchildern — das Männchen fraß die Eier. 


N ter. f. Geflügel, f. Stadt- 
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Poſener end Sonntag, den 27. . 1939 


. Photographie 


F unempfindlich - für die kurzen Belichtungs⸗ 
zeiten, die vom Flugzeug aus notwendig ſind, 
um ſcharfe Bilder zu erhalten und es iſt eines 


Ein paar hatte es ſchon aufgefreſſen. 
"anderes hatte es gerade in Arbeit und ſah 
unwillig auf, als man es bei ſeinem beinahe 


Aber beileibe nicht, um zu | 


Třieine Anzeigen 
4 N „u Been ben em 


“-Fhaffenden, "Wirhmashei, 
das bürgerlich to g en 


. Geſucht wird ab 1. <i 
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aus der Luft 


Gebiete der Infrarot- Pholographie 


nicht mehr ſichtbarer Wärmeſtrahlung. Be⸗ 
kanntlich ſetzte man zur Zeit ihres Aufkom⸗ 
mens ſehr große Hoffnungen auf dieſe Infra⸗ 
rot⸗Photographie und glaubte, einige Zeit 
lang, die alles Verborgene entſchleiernde 


i à Photographie gefunden zu haben. Nicht gan 
antarktiſchen Expedition; dye a cb die Befunden s cht ganz 


zu Unrecht, denn es iſt einem Mitglied der 
Deutſchen Verſuchsanſtalt ſogar gelungen, 
won Berlin aus den an 200 Kilometer ent- 
fernten Harz aufzunehmen. : 


Aber bei eingehenderen Verſuchen ent⸗ 
täuſchte die Infrarot⸗Photographie ein we⸗ 
nig. Das übliche Emulſionsmaterial war zu 


der erfreulichſten Ergebniſſe der Forſchungen 
der Deutſchen Verſuchsanſtalt, daß es gelang, 
eine Reihe von Verfahren zur Erhöhung. det 
Infrarot⸗ Empfindlichkeit der Platten auszu⸗ 
arbeiten, deren eines die Empfi dlichkeit 
innerhalb von Sekunden um ein tehrfaches 
ſteigert, mit dem Nachteil allerdings, daß die 
ſo behandelte Platte nach wenigen Tagen des 
Lagerns verſchleiert, alſo unbrauchbar wird. 
Ueberlegen iſt das Infrarotbild dagegen in 
verſchiedener Hinſicht. So z. B. iſt es mög⸗ 
lich, auf einem Infrarotbild die Laubbäume 
eines Miſchwaldes von den Nadelbäumen zu 


Anterſcheiden, was bei den CC ˙ ⅛ -! ˙² . le SR 


Ein 


kannibaliſchen Tun überraſchte. 


) Seitdem darf man wieder etwas rückſichts⸗ 
los zu Wellenſittichs ſein. Es gibt keinen 
empörten Blick, wenn man die Tür ver⸗ 
ſehentlich mit einem lauten Knall ins 
Schloß fallen läßt, und keine Standpauke, 
wenn man unwifſentlich Zugwind gemacht 
hat. Augenſcheinlich haben ſich die Wellen⸗ 
ſittiche mit ihrem Tun Sympathien ver⸗ 
ſcherzt. Denn, wenn man anfangs vielleicht 


hoffen. durfte, daß das. Weibchen feinen jauz. 
beren Kumpan mit der gebührenden Ver⸗ 


achtung ſtrafte — es kam ganz anders. Die 
beiden ſind zärtlicher und liebevoller zuein⸗ 
ander als je. Woraus eigentlich folgert, 
daß die beiden im Einverſtändnis sepen 
haben. W. B. 
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| tiſchen und ; panchromatiſchen Filmen des 


Handels nicht möglich iſt. 

Davon abgeſehen aber führten dieſe Ver⸗ 
ſuche auch dazu, die Durchdringung der infra⸗ 
roten Strahlen durch Dunſt, künſtlichen und 
natürlichen Nebel zu prüfen. Hier erwies 
ſich, daß man zwar durch den Dunſt, der bei 
klarem Himmel über der Erde liegt und durch 


künſtlichen. Nebel tatſächlich hindurchphoto⸗ 


graphieten kann, daß dies aber nicht möglich 


iſt bei echtem Nebel oder. Wolken. Dies liegt > 


an der. Größe der Partikelchen, aus denen ſich 


der künſtliche Nebel bzw. Dunſt einerſeits 


und der echte Nebel andererſeits. zuſammen⸗ 
ſetzen. Die des echten Nebels ſind zu achtmal! 
jo groß als die des Dunſtes, fo daß die infra⸗ 


roten Sttahlen von einer gewiſſen Wellen 


länge, die man meiſt benutzt, durch echten 


Nebel nicht durchkommen, ſondern zurück⸗ 25 


geſpiegelt, gebeugt und diffus gemacht wer 


den. Auch Lederbälge von Kameras und 


dünne Holzverkleidungen laſſen Wärme⸗ 


ſtrahlen durch und machen daher die infra- ~: 
‚rote Platte ſchon vor der Belichtung un⸗ 
brauchbar. Bei Metall oder ſtarket Holzver⸗ a 
kleidung der Kamera beſteht diefe Gefahr da= . 


gegen nicht. g. 


Mit Freilauf bergauf 


Der Heine amerikaniſche Ort Leominſter in . 
| Maſſachuſetts ift plötzlich zu einem Metta- von 
Hunderten von Automobiliſten, Radfahrern und 
ſonſtigen Neugierigen geworden, nachdem vor 


kurzem in nächſter Nähe eine höchſt eigenartige 


Naturerſcheinung entdeckt wurde. Es ſtellte fid., 
——— eee eee eee near torre, dran | D OS, 


daß Automobile, die eine 
aſphaltierte, über einen kleinen Hügel führende 
Landſtraße befuhren, dieſe Straße, die eine 


leichte Steigung aufweist, mit ausgekuppel “ 
tem Motor befahren können, alſo anſcheinend 


durch eine unbekannte Kraft vorwärts und auf 
wärts gezogen werden. Die Wagen entwickeln 


dabei eine Geſchwindigkeit von 15 Stunden 


kilometer. 


raſcher 


Fahrräder 
vorwärts 


werden 
gezogen. 


noch 


ſogar 
Das Phänomen 


konnte bisher noch nicht geklärt werden. Wäh⸗ 
rend einige Geologen die Meinung äußerten, daß 


ih im dem Hügel ein Magneteiſenſtein⸗Lager 
befinden müſſe, glaubte der Stadtingenieur von 


Ledminſter, eine proſaiſche Erklärung gefunden 


zu haben und behauptete, daß es ſich lediglich 
um eine optiſche Täuſchung handle, in daß die 
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Die Furopäische Donaukommis- 
sion hat jetzt den Jahresbericht für 1938 vor- 
gelegt. der alle Einzelheiten über den Schiffs- 
verkehr auf der unteren Donau ab Braila 
enthält. Danach verliessen im Jahre 1938 ins- 
gesamt 419 Schiffe die Barre von Sulina, 
5 hi Spitze Griechenland mit 152 Schiffen 
steht, 

Der zesamte Schifisverkehr über 
die untere Donau und die Barre von Sulina 
ist im Jahre 1938 gegenüber den Vorjahren 
richt unwesentlich zurückgegangen. An 
diesem Rückgang war vor allem Griechenland 
beteiligt. das iedoch nach wie vor an der 
Sritze der beteiligten Nationen steht. Auch 
bei Deutschland ist ein wesentlicher Rückgang 
gegenüber 1937 festzustellen. ebenso bei Gross- 
britannien und Italien. Selbst Rumänien als 
das hauptinteressierte Land konnte die Schiff- 
fahrt über Sulina in den letzten Jahren nicht 
steigern. In diesem allgemeinen Rückzang 
drückt sich die Tatsache aus, dass die Barre 
von Sulina im Jahre 1938 für die Schiffahrt 
weniger bequem war als der Hafen Kon- 
stantza, wobei hinzukommt. dass Konstantza. 
nicht unter Fisgang zu leiden hat wie die 
Donauhafen. die mindestens zwei Monate im 
Jahr praktisch still liegen. Ob die Entwicklung 
des Schiffsverkehrs über dir untere Donau 
durch die Uebernahme des Hoheitsrechtes der 
Europäischen Donaukommission durch den ru- 
mänischen Staat neue Impulse bekommen wird, 
bleibt abzuwarten. Auf lange Sicht gesehen, 
gehen jedenfalls die Pläne Rumäniens darauf 
kinaus. den neuen Hafen am Schwarzen 
Meer, der gegenwärtig nördlich von Konstantza 
am Tascha-See ausgebaut wird. durch 
einen Cjross-Schiffahrtswer mit der Donau bei 
Cernavoda zu verbinden. Dass damit 
Galatz und Braila notwendigerweise verlieren 
werden. ist nicht gesagt, denn Galatz und 
Braila, um nur die wichtigsien Häfen der 
unteren Donau zu nennen, sind Umschlags- 
piätze für den Verkehr zwischen ihrem Hinter- 
land und dem Meer. Ob in Zukunft die leicht 
versandende Barre von Sulina oder ein neuer 
Kanal über Cernavoda die Verbindung mit dem 
Meer herstellt. ist daher für die Redeutung 
der genannten Hafenplätze an der unteren 
Donau nicht von grundlegender Wichtigkeit. 

Ueber die Donauhäfen wurden im Jahre 1938 
807 772 t Getreide. 471 349 t Holz und 91 000 t 
verschiedene Waren ausgeführt. also zusammen 
1460021 t. Davon waren die wichtigsten 
Posten Weizen (503000 t), Mais (316000 t), 
Bauholz (470000 t). Oelkuchen (17 000 t). Oel- 
saaten (14000 t). Aufschlussreich ist weiter 
eine Gegenüberstellune der Beteiligung der 
einzelnen Donauhäfen an dieser Ausfuhr. Ge- 
nauere Statistiken liegen nur für die Ausfuhr 
von Getreide vor. Diese verteilte sich auf die 
einzelnen Donauhäfen. wie folgt: 

Anteil der Donauhäfen an der rumänischen 

Getreideaustuhr 1938: 


Braila (in. Tonnen!) 602 37 
latz 126 489 
Reni 21 460 
Ismail 11 577 
Tulcea 5826 
Chilia 27 800 
Sulina 11 903 
Häfen oberhalb Brailas 410 


insgesamt 897772 

Braila ist demnach der wichtigste Ge- 
treidehafen der unteren Donau. es folgt 
Galatz im weiten Abstand, und die übrigen 
Donauhäfen zeigen. dass sie nur von lokaler 
Bedeutung sind. 

Auch unter diesem Gesichtspunkt bedeutet 
das Kanalproiekt von Cernavoda 
keine wesentliche Aenderung der 
Verhältnisse an den wichtigsten Plätzen der 
unteren Donau. Braila dürfte infolge seiner 
geographischen Lage eher noch gewinnen, und 
seine steigende Bedeutung gegenüber Galatz 
- 7 65 bereits in den letzten Jahren heraus- 
ze bildet. 
Pp NASE HER TEE 


Der Ausweis der Bank Polski 


Dem Ausweis der polnischen Notenbank zu- 
folge hat der Notenumlauf der Bank am 
20. August den bisher höchsten Stand erreicht. 
Im zweiten Monatsdrittel ist der Goldbestand 
um 3.9 auf 443,3 Mill. zurückgegangen. während 
der Bestand an Auslandsdevisen um 0,3 auf 
11.5 Mill. Zloty stieg. Die Beanspruchung der 
Wechselkredite. Scheck- und Kupon-Diskontie- 
rungen stieg um 23,2 auf 546,12 Mill. Zloty. Der 
Bestand an Anleihestücken und Lombard- 
krediten erhöhte sich um 9,3 auf 185.5 Mill. 
Zloty. Das Portefeuille der Schatzscheine er- 
höhte sich um 16,2 auf 195,2 Mill. Zloty, Der 
Bestand an Silbergeld und Kleingeld bei der 
Bank ist um 2,9 auf 8,4 Mill. Zloty zurück- 
gegangen. Die Position „Andere Aktiva“ ging 
um 4.2 auf 189,6 Mill. Zioty zurück, die Po- 
sition „Andere Passiva“ stieg um 1,2 auf 158,2 
Millionen Zloty. Die Sichtverbindlichkeiten 
stiegen um 12,2 auf 135.4 Mill. Ztoty. Infolge 
der Kreditbeanspruchungen erhöhte sich der 
Banknotenumlauf um 29,8 auf 1958.5 Mill. Zloty. 
Der Silber- und Kleingeldumlauf wies im 
zweiten Monatsdrittef ebnfalls eine Erhöhung 
auf und stieg von 506.9 auf 510 Mill. Zloty. 

— — 


Halbjahresbilanz 


In der am 23. August 1939 stattgefundenen 
Sitzung des Verwaltungsrates der Danziger 
Privat-Actien-Bank wurde die Halb- 
jahresbilanz nebst Gewinn- und Verlustrech- 
nung per 30. Juni 1939 yom Vorstand vorgelegt 
und das Ergebnis: mit Befriedieung zur Kennt- 


eis zenemmen. 
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Wirtſchaftszeitung 
Der Schiffsverkehr der unteren Donau 


Neuer Kanal nach dem Tascha-See 


f Ueber die Warenausfuhr nach Bestimmungs- 
ländern durch die Barre von Sulina gibt fol- 
gende Aufstellung einen Ueberblick (in Tonnen): 


insgesamt 1938 1 460 021 
davon nach: 

Grossbritannien 292 911 
Griechenland 154 747 
Italien 136 245 
Deutschland 112 274 
Frankreich 84 840 
Gibraltar 80 262 
Aegypten 74 461 
Belgien 68 927 
Holland 61 246 
Syrien 47 682 


Danach steht Grossbritannien als Be- 
stimmungsland für die über Sulina ausgeführten 
Waren an erster Stelle, es folgen Griechen- 
land. Italien und Deutschland, Bei 
der Ausfuhr nach Deutschland war der wich- 
tigste Posten Weizen. mit 63670 t. es folgt 
Gerste, mit 27 712 t und Mais mit 15 214 t. Die 
Verschiffung über die Häfen der unteren Donau 
nach Deutschland besteht daher ausschliesslich 


aus Getreide. Bei der Ausfuhr nach Gross- 
britannien handeit es sich ebenfalls um Ge- 
treide. ebenso bei der Ausfuhr nach Italien, 
Dagegen besteht die Ausfuhr nach Frankreich 
zu 131 000 t aus Bauholz, 

Der Schiffsverkehr aus der un- 
teren Donau über die Barre von Sulina 
zeigt nicht unbedeutende Rückschläge gegen- 
über dem Vorjahr, die zum Teil mit den tech- 
nischen Schwierigkeiten der Barre von Sulina 
zusammenhängen. Die Bedeutung Brailas als 
wichtigsten Hafen an der unteren Donau hat 
sich weiter gefestigt. Auch die rumänischen 
Pläne eines neuen Donaukanals von Cernavoda 
nach dem Taschasee am Schwarzen Meer 
dürften die Bedeutung Brailas und der übrigen 
Häfen an der unteren Donau als Umschlagplatz 
für das jeweilige Hinterland nicht beeinträch- 
tigen. sondern die Bedeutung Brailas vielleicht 
noch heben. Ob der Uebergang der Souveräni- 
tätsrechte von der Europäischen Donaukormis- 
sion auf den rumänischen Staat eine Belebung 
des Schifisverkehrs an der unteren Donau 
bringen wird, bleibt, wie schon erwähnt. ab- 
zuwarten, 


Aufihwung der ungariicen Papierinduifrie 


Die ungarische Papierindustrie hat sich nach 
dem Kriege trotz des Fehlens einer ausreichen- 
den Rohstofigrundlage infolge des ihr durch 
Einfuhrbeschränkungen und Steuerbegünstigun- 
gen gewährten Schutzes bedeutend entwickeln 
können. Auch die verhältnismässig niedrigen 
Löhne dürften zu dem erfolgreichen Ausbau 
dieses Industriezweizes wesentlich beigetragen 
haben. Der gesamte Bedarf an Papier und 
Pappe wird auf etwa 9000 bis 10000 Waggons 
geschätzt, von denen im Inlande etwa 50 bis 
60% herzestellt werden dürften. Besonders 
in den letzten 5 Jahren ist eine wesentliche 
Erhöhung der Inlandserzeugung eingetreten. Im 
Jahre 1934 wurde die Gesamterzeugung von 
Papier und Pappe noch auf 3200 Waggons ge- 
schätzt, 1935 lautete diese Schätzung bereits 
auf 4000 und 1936 auf 5000 Waggons. Nach 
einem Rückschlag der Erzeugung und des Ver- 
brauchs im Jahre 1938 hat sich diese Aufwärts- 
entwicklung weiter fortsetzen können. und die 
Beschäftigung der Papierindustrie dürfte gegen- 
wärtig ihren Höchststand erreicht haben. Da- 
bei wird von ungarischer Fachseite betont. dass 
die Leistungsfähigkeit der Papierindustrie weit 
über den Umfang dieser Erzeuzunz hinausgehe 
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und ausreichend sei, den Inlandsbedarf voll zu 
decken. Von der Gesamterzeugung von etwa 
5600 Waggons entfallen rd. 2400 Waggons auf 
Druck- und Schreibpapier. 1400 Waggons auf 
Packpapier und 1200 Waggons auf verschiedene 
Pappen. 


Die bedeutende Entwicklung der Papier- 
industrie wird dadurch gekennzeichnet. dass 
sich in den letzten 12 Jahren die Zahl der Be- 
triebe verdoppelt hat und der Arbeiterbestand 
sogar auf das Fünffache gestiegen ist. Noch 
stärker hat die maschinelle Ausrüstung der m- 
dustrie zugenommen. Gegenüber dem Jahre 
1926 haben sich die Pferdestärken der in der 
Papierindustrie verwendeten Kraftmaschinen 
fast verzwanzigfacht. 


Die Statistik des Wertes der in der 
Papierindustrie verbrauchten Rohstoffe. Halb- 
fabrikate und Hilfsstoffe gibt einen Anhalts- 
punkt für die Beurteilung des Wachstums der 
Erzeugung. Selbst wenn man die auf dem 
Rohstoffmarkt eingetretenen Preissteigerungen 
berücksichtigt, lassen diese Angaben auf eine 
Vervielfachung der unzärischen Papiererzeu- 
gung in den letzten zwölf Jahren schliessen. 
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Warschaue Börrse 


Warschau, 25. August 1939, 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren belebt, in den Privatpapieren 
wenig belebt. 
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£. 
5 
a 
. 
N 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 

Ee votierten: proz. Prämien- Invest.-Anleſhe 
I. Em. 70.00. 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 69.00. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III 36, 4proz. Könsöl.-Anleihe 1936 61.25 


bis 60.50. 4%proz. Staatl. Innen-Anl. 1937 60.50. 
Sproz. Staatl. Konv.-Anleihe 1924 63-6260. 
Sproz. Eisenbahn-Konvers.-Anleihe 1926 61—39, 
5%ptoz. Plandbr d Serie I—II 
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Nr. 11 


Errichtung einer Bata - Fabrik 
in Kanada 


Die Frage der Errichtung einer Bataschen 
Schuhfabrik hat die Presse und die breitere 
Oeffentlichkeit in Kanada in den letzten Wochen 
in ausgedehntem Masse beschäftigt. Sie ist 
heftig umkämpft worden. Auf der einen Seite 
stehen die Schuhfabriken, die den Wettbewerb 
fürchten. und die Gewerkschaften, die gegen 
eine Zuwanderung ausländischer Arbeiter sind. 
solande die Arbeitslosigekit in Kanada fort- 
dauert. Auf der andern Seite stehen diejenigen 
Kreise. die die Gewinnung neuer Ind“ ‘rien und 
Arbeitsmethoden sowie die Einfuhr ausländi- 
schen Kapitals für erstrebenswert halten. Auch 
innerhalb der Regierung haben starke Mei- 
nungsverschiedenheiten bestanden, 
und wie der Handelsminister Euler kürt lich in 
einer Rede offen zugegeben hat. Er It sich 
also gegen die Bataschen Pläne gewendet. in- 
dessen mit seiner Auffassung offenbar nicht 
durchdringen können. wie seine Erklärung er- 
gibt. dass die Regierung es begrüsse, wenn 
neues Kapital nach Kanada komme und weitere 
Industrien hier gegründet und damit ausge- 
dehntere Beschäftigungsmöglichkeiten für Ka- 
nadier geschaffen werden. Er hat diese grund- 
sätzliche Haltung der Regierung dann freilich 
dahin eingeschränkt. dass kein Ausländer in 
Kanada zugelassen werde, der eine auch von 
einem Kanadier erfüllbare Aufgabe erhalten 
solle. aber nur. um weiter zu erklären, dass 


diesen Grundsätzen gemäss die Regierung 
beschlossen habe. der Firma Bata durch 
Erteilung von Einwanderungs- 


bewillieunzen die Errichtung einer Fa- 
brik zur Herstellung von Schuhmaschinen und 
Schuhen zu ermöglichen. Bei allen einzelnen 
Anträgen auf Erteilung der Einwanderungs- 
erlaubnis werde durch das kanadische Arbeits- 
ministerium genau geprüft werden. ob die Ar- 
beit der Einwanderungslustizen nicht durch 
Kanadier geleistet werden können. 


Investitionen der Zementfabriken 


Die polnischen Zementfabriken haben im ver- 
gangenen Jahr und im ersten Halbjahr des 
laufenden Jahres eine Reihe bedeutender In- 
vestitionen durchgeführt, durch die ihre Pro- 
duktionskraft vergrössert worden ist. Die In- 
vestitionen haben zur Aufgabe, gewisse Mängel 
zu beseitigen, die sich in der vorigen Bau- 
saison gezeigt hatten. Im Verfolg dieser In- 
vestitionen ist die Zementproduktion von 
620 000 t im ersten Halhiahr 1938 auf 778 000 t 
im ersten Halbiahr 1939 gestiegen. Der Ab- 
satz hat sich im gleichen Zeitraum von 670 000 t 
auf 770000 t erhöht. 


Märkte und Börsen 


bank I. Em. 81 5%proz, Pfandbrieie d. Landes- 
wirtschaftsbank IL—VI Em. 81. 8sprozentige 
Kommunal-Obligationen der Landeswirtschafts- 
bank I. Em. 31. Spro Kom. big. der Lan- 
deswirtschaftsbank II—III und IIN Em. 81.00, 
5%proz. Kom "Obl der Landeswirtschaftsbank 
IV. Em. 81. 6proz. Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank Il. Em. 97. 4%% Pfandbriefe 
der Landsch, Kredit-Ges. in Warschau, Serie V 
50--50.25, 5proz. Pfandbriefe der Städt. Kredit- 
Ges, in Warschau 1933 56.00. 

Aktien: Tendenz — wenig belebt. Notiert 
wurden: Bank Polski 102, Warsz. Tow. Fabr. 
Cukru 34. Lilbop 7675.50, Haberbusch 50,00. 


Bromberg, 25. August, Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Prombere. Richt- 
preise: Weizen 1818.50. Roggen 12.50—12.75. 
Wintergerste —. Hafer 18— 15.25. Weizenmehl 
33.00 bis 35.00, Weizenschrotmehl 95proz. 26.50 
bis 27.50, Roggenauszugsmehl 55proz. 22.50 bis 
23.50, Roggenschrotmehl 95proz. 18.00 — 18.50. 
Exportschrotmehl 20.50 21.50. Weizenkleie fein 
10.50—11, mittel 9.75—10.25, Weizenkleie grob 
10.75—11.25. Roggenkleie 9.75--10.50. Gersten- 
kleie 11.25—11.75. Felderbsen —.—. Viktoria- 
erbsen 32.00--36.00, grüne Erbsen ——, Som- 
merwicke —.—. Peluschken ——. Gelblupinen 
13.25—13.75, Blaulupinen 12.00—12,50. Winter- 
raps 45.00--46.00. Winterrübsen 45.00-46.00. 
Senf —.—. Raygras —.—. Leinkuchen 24.50 bis 
25.00. Rapskuchen 12.75—13.25. Roggenstroh 
lose 2.50—3.00. Netzeheu gepresst 6-50--7.00. 
Gesamtumsatz: 400 t. Weizen 80 — ruhig, 
Roggen 107 — ruhig, Gerste 60 — ruhig. Hafer 
30 — ruhig, Weizenmehl — ruhig. Roggenmehl 
15 t — ruhig. 


Warschau, 25. August. Amtliche Notierungen 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheitsweizen 20.75—21.50. Sammel- 
weizen 20.25 20.75. Standardroggen I 12,50 
bis 13.50. Standardroggen II —.—. Standard- 
gerste I 16.25 16.50. Standardgerste II 16.00 
bis 16.25, Standardgerste III 15.75-16.00, Stan- 
dardhafer I 16.00-16.50, Standardhafer II 15.00 
bis 15.50. Weizenmehl 65proz. 34.50 bis 36.50. 
Weizen- Futtermittel 13.50-14.50. Rogzenmehl 
30proz. 24.25-24.75, Roggenschrötmehl 17.75 


bis 18.25, Roggenkleie 9.50--10.00, Felderbsen 


—.—. Kartoffelmehl „Superior“ 36.00—37. 00. 
Weizenkleie grob 11.50—12.00. mittel und fein 
10.75-11.25, Viktoriaerbsen 40-43, Folgererbsen 
—.—. Sommerwicke —.—. Winterwicke 80,00 
bis 85.00, Peluschken ——, Blaulupinen 10.50 
bis 11.00. Gelblupinen 13.50-14.00, Winter- 
raps 48.00-49.00, Winterrübsen 46-47, Lein- 
kuchen 21.50-22.00, Rapskuchen 12.00-12.50. 
Sonnenblumenkuchen 40—42% 19.00 bis 19.50. 
Koköskuchen 15.50-16.00. Speisekartoffeln — 
Roggenstroh gepresst 3003.50. Noggenstrob 
gepresst II 450 bis 5.00. Gesamtumsatz: 
1979 t. davon Roggen 459 — ruhig. Weizen 
30 — ruhig, Gerste 12 — ruhig. Hafer 496 — 
ruhig, Weizenmehl 249, Roggenmehl 356 t — 
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Bank 


Spölka Akcyjna 

Zentrale u. Hauptkasse r 1 

i ulica Masztalarska 8a Poznan Deposi te n k asse 
Telefon 2249, 2251, 3054 Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 


: a 
Konto bar ENIE O Unter KE od 490 Devisenb ank Telelon 2387 
FILIALEN: Bydgoszcz e Inowrocław e Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. 7 Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren - An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, 7 Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte - Stahlkammern. 


n 8 r 7 055 F 


Ihre Dermählung geben bekannt 


Dr. Walter Schüring 


Zahnarzt 


Dr. Alice Schüring 


geb. Westphal 
Berlin 1D 3C, Buitpoldstr. 24. 


Ihr Heim 


schön und behaglich durch 
Möbel vom Tischlermeister 


— 


Möbel jeder Art 


in solider Ausführung preiswert empfiehlt 


Tischlermeister Bruno Jesse 
SWARZEDZ, Cieszkowskiego 31 
(früher ui. Kobyinicka) 


z Minute von der Ausstellungshalie entfernt 


MÖBELFABRIK, SWARZEDZ, Rynek 4 - Tei. 40 


Der Anzeigenteil gleicht einer Messe, auf der 
jeder seine besten heistungen ausstellen sollte“ 


8 N 
Neue Modenheife fur den Herbst 


Modenſchau. . ; 
ean Mo natszeitſchrift für Heim und Geſellſchaft 21 1.80 
Beyers Mode für Alle. 
j Sämtliche Modelle — über 100 — auf den drei Schnitt- 
muſter bogen „„ saal DE RAO 
Modenwelt. ; 
Vorſchau auf die neue Mode. Zwei große Doppel-Schnitt- 
muſterbogeen R ee n 20 5) 
Neue Moden. 
Erſte Herbſtmoden. Sämtliche Modelle auf den Schnitt- 
muüſterbds gen eier ar „ 


empfiehlt Anfertigung von Kutschwagen. feiner 
Kutschgeschirre sowie Arbeitsgeschirre und 
deren Reparaturen. 
Uebernehme kontraktliche Geschirrarbeiten- 
Prämiiert mit mehreren Medaillen. 


Realitäten 


candwirtſchaften, Mühlen bzw. Induſtrieunterneh⸗ 
men oder Hypotheken 
4 -aaa zu tauſchen geſucht 
gegen Grundſtücke oder Hypotheten in Deutich- 
land, wie auch gegen Barzahlung in Berlin. 


Offerten unter Nr. 64 an die Anzeigenvermittlung 
„Denar“, Poznań, sw. Józefa 2. 


; G, 
in allen Ausführungen empfiehlt Möbeltischlerei Vorrätig in der 


Waldemar Günther 


SWARZEDZ,ulica Wrzesinskal. 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Al. Marſz. Pitjudfkiege 25. 
Tel. 65 89. ; PRO. 207 915. 


| 
HEINRICH GÜNTHER 


Rudolf Zipser 


5 Brennmaterialien — 88 2 
. Telefon nur 7827 Willi Keitel 


Adolf Blum ul. Gen. Kosińskiego 26 Schneidermeister 


Poznan. Poznan, 
Al. M. Pilſudſtiego 19,1 — | Fr. Ratajczaka 20, W. 5. 


9 F - fertigt preiswert an 
Evangelisches Erholungsheim in Zirke (Sie- Vertreter für Wojewodſchaft 


raków nad Wartą) nimmt ganzjährig Er: 
holungsgäste (Erwachsene und Kinder) zu 
günstigen Bedingungen auf. Das geräumige 
Haus mit seinen sonnigen Zimmern, Veran- 
den und Garten liegt in nächster Nähe aus- 
gedehnter Wälder und zahlreicher Seen. 


Prospekte und Anmeldungen durch den 
esverband für Innere Mission (Poznań, 
Fr. Ratajczaka 20) und Schwester Anna 


—— — - 
Beyers frisch · lebendige 
Frauen-Zeltschrift 


bunt - billig - bildend 
mit allem, was das. 


Ehe Sie eine Milch- || Spezialität: Biczaditich- "Uhren, Gold- und Silherwaren 
Zentrifuge kaufen, I Ein- u. Zweinadelmaſchinen] (Trauringe jugenlos) 
lassen Sie sich von Standuhrwerke. Stopp» 


Ihrem Händler oder ER ine „ Wächteruhren und 
Ihrer Einkaufs- Käſe⸗Spezialitäten Optic — — Denen 


ih ‘ . s H erfreut 
Preiss (Sieraków nad Wartą, Wroniecka 14). ae die rzer kauft man am günſtigſten Polstermöbel Zn Re 
ara en Spitz beim vielgeſchätzt. Fachmann Stilmöbel r 55 gr. 
hake ž Karpathen : Rümmels Albert Stephan mit Schnittmuster 
Pr aller Art in handwerks- Westfalia- ſtangen Poznan Hillert 70 gr. 
A . empfiehlt Pötwieiska 10 RR | X E. & F. s 
0 9 mässiger Ausführung u. Zentrifuge 1. Treppe ` Werkstätten für bei der 
in jeder Preislage. nden Wo micht Wielkopolſta Yabryla (Halbdorf- 5 Tischlerei u. Polsterei Kosmos Buchhan dig 
: ss zu haben, weist i Sera aße - Poznan - 
Möhelwerkstätten H. Bäh r f} Bezugsquellen nach J Poznan, sw. Roh 9/10, Perſönliche fachmänniſche Rybaki 24/25 ul, Stroma 23 Poznan, 
Swarzedz 


„Primarus“ Telefon 28-18, Ausführung fümtlicer Ae. 1 Telefon 72-23. 


(Nähe des Autobus-Bahnhofs) 


Aleja Marszalka Pitsudskiego 25 


Gegr. 1900 - ul. Strzelecka 2 


Posni Sean T Engros⸗ u. Detailverkauf] paraturen unter Garantie 
’ Ban . 


ul. Wielta 18 ſowie Gravierungen Ju | um —T— 
„Monopol“, mäßigen Preiſen. EE 


í tſchriftleiter: Günther Rinke (in Urlaub). ; 
Naczelny redaktor: Günther Rinke (na urlopie), ps Haup ; i € 
Dział Polityczny: w zast. Eugen 5 k R tonpoiaresy spori ei . n e ee 1 eee e 
— . felieton. dodatek „Krai rodzinny i świat“ dodatek rozryw 1 gien, Neut s "2 und Un be a 
ie re NA 17 T c Lo E er dla ee in dzialu e Be eure 4 Baur I g 3 t en Sch — „ er ha u 10 Ae 
nego: ! iaf ogłoszeń Hans Schwarzkop szyscy w Poznaniu. gt, gen⸗ . ; . 3 
b Aleja 10 8 5 0 400 Ae leer odbicia. wydawca i mieisce wydania: Con- Maria. Pikſudſtiego 25. — Verlag und Drudort, Herausgeber und Ort der Herausgabe: 


cordia; Sp. Akc. Drukarnia i wydawnictwo, Poznan. Aleja Marsz. Pilsudskiego 25. Concordia. Sp. Akc., Druckerei und Verlangsanſtalt. Poſen. Meja Marſzalka Pilſudſtiego 25, 


(Kein offenes Geschäft) Telefon 81 
Glühlicht-Lampen | | nn Smok“ der 
für Petroleum u. Spiritus, sowie Ersatz- Erdbeerpflanzen 6 80 mo ist u. bleit 
; rper, ý r U die Königin 
Trai Siaka An. Glas u. Docht in jeder Menge U. Sorte, — ha vergessen! : Die billigen haltbaren der Milch, 
m Preiſe von 2,50 21 Pa Lacke am Platze, erbält- separato- 
K. Weigert, Poznań I pe 180 Stuck, gibt per Nähmaſchinen Nohle lich in Se und 1 Fen Un 
Plac Sapieżyński 2 — Tel. 35-94, Nachnahme ab der weltberühmten Noks benhandlungen. ibertroffen 
Kl. Hoffmeyer â Briketts und in Haltbarkeit und Ent- 
VBaumſchulen und 5 Pfaff Werte Brennholz BE rahmungsschärfe. 
Rofentulturen. Kaiſe 4 fa eee Ii a wa 8 W. Gierezynski. 
Jafin, p. Swarzedz. kleinen Mengen Poznan, 
7 “6 s re liefertstets am besten Gut sitzende Mass- św. Marcin 13 
an aus In er onne Induſtrie kleidung EInzelmöbel Grösstes Exsatzteillager 
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